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Bericht an die Hauptversammlung vom  7. April 1916.

Dan verflossene Geschäftsjahr stand als erstes wäh­
rend seines ganzen Verlaufs unter dem Kriege. 

Der Berichterstattung über die Tätigkeit der Ge­
schäftsführung sind daher infolge bestehender Be­
stimmungen noch engere Grenzen gezogen als im 
Vorjahr.

Zu Beginn des abgelaufenen Geschäftsjahres war 
die mit großer Tatkraft und zäher Ausdauer an­
gefaßte Umstellung der Eisen- und Stahlindustrie 
für die Kriegsbedürfnisse im vollen Gange. Inzwi­
schen sind die Besorgnisse wegen der R o h -  und 
H i l f s s t o f f v e r s o r g u n g  vor allem dank dem deut­
schen Erfindungsgeist gelöst, wenn auch die Be­
schaffung jener Stoffe manchmal einen harten Ein­
griff der Behörden notwendig machte. Im allgemeinen 
sind aber diese Schwierigkeiten als gehoben anzu- 
■sehen

Die Entwicklung während der Kriegszeit zeigen 
folgende Zahlen der deutschen Roheisen- und Fluß­
stahlerzeugung: .

Nachdem der erste Monat des Krieges eine A b­
nahme der monatlichen R o h e is e n e rz e u g u n g  von 
über l '/e  Mill. auf 587 000 t gebracht, nahm die Er­
zeugung im Laufe der Monate, von kleinen A b ­
weichungen abgesehen, ständig zu, so daß sie im 
Juli 19.15 bereits über 1 Mill. t erreichte, eine Hohe, 
die seitdem nicht verlassen wurde. Die Entwicklung 
der F lu ß s ta h le r z e u g u n g  war entsprechend dem 
gesteigerten Kriegsbedarf sprunghafter. Auch sie 
fiel von 1 627 782 t im Juli 1914 auf 567 CIO t im 
ersten Kriegsmonat. Unter stetigem Steigen kam 
sie bereits im März 1915 über 1 Mill. t und reicht mit 
1.2 Mill. t im Januar 1916 schon nahe an die hrieden»-
erzeugung heran. . ..

D iese Entwicklung war natürlich nur durch die 
Beseitigung und Bekämpfung starker Hemmnisse
möglich. ,

Größere Störungen bereiteten vor allem die i r- 
h l i t e r V e r h ä lt n is s e ,  da durch die weiteren not­
wendigen Einstellungen in das Heer die Arbeiter­
anzahl sich immer weiter verringerte. Für die Eiscn- 
und Stahlindustrie waren diese Maßnahmen von be­
sonders einschneidender Wirkung, da sie wegen er 

X V .«

ihr eigentümlichen Erzcugungsvcrhältnissc auf eine 
Anzahl eingearbeiteter Facharbeiter durchaus ange­
wiesen bleibt, ohne die gerade die Erzeugung brauch­
baren Kriegsbedarfs nicht möglich ist. Hoffentlich 
haben die außerordentlich langwierigen Verhand­
lungen mm das Ergebnis gezeitigt, daß die zustän­
digen Behörden diesem Bedürfnis Rechnung tragen 
werden.

Die Verminderung der Arbeiterzahl zwang die 
Werke, sieh rechtzeitig nach dem nötigen Ersatz uni- 
zusehen. Die große Anzahl der von unserii tapferen 
Truppen gemachten Gefangenen ermöglichte es, zu­
nächst auf diese zurückzugreifen. Die für ilire Be­
schäftigung bestellenden Bedingungen sind aber leider 
zum Teil nicht dem Verhalten und den Leistungen 
der Gefangenen angepaßt. In manchen Fällen ist es 
uns gelungen, bei den Gcfangenen-Inspektionen oder 
im Kriegsministcrimn eine Aenderung zu erreichen. 
Eine umfangreiche Erhebung über die Beschäfti­
gung der Gefangenen hat aber ergeben, daß noch 
manche berechtigten Wünsche der Werke unerfüllt 
sind. Lebhafte Klagen werden vor allem darüber 
geführt, daß weder das Betragen noch die Leistungen 
der Gefangenen der hohen Entlohnung, der an­
gemessenen Unterkunft und der guten Verpflegung 
entsprechen. Es ist deshalb äußerst bedauerlich, daß 
Abgesandte feindlicher Staaten, denen die Besichti­
gung der Gefangenenlager erlaubt wurde, die Ge­
legenheit in vielen Fällen benutzt haben, die Gefange­
nen aufzuhetzen und zur Verweigerung erlaubter Ar­
beiten zu veranlassen.

Als weiterer Ersatz der eingezögenen Arbeiter­
schaft wurden Arbeiter aus den besetzten Gebieten 
beschäftigt. Von diesen haben sieh, zum Teil unter 
dem Schutze von sozialdemokratischen Reichstags- 
abgeordneten, russisch-polnische Arbeiter ein geradezu 
unerhörtes Betragen gegenüber der notwendigen 
Arbeitsdisziplin zuschulden kommen lassen. Die 
Zügellosigkeit vieler dieser Leute äußerte sieh sogar 
in der planmäßigen Vergeudung der ihnen Vorgesetz­
ten, durchaus genießbaren Kost, die ihnen in dieser 
Güte vor dem Betreten deutschen Bodens überhaupt 
nicht bekannt gewesen sein dürfte.
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Die Vermittlung von belgischen Arbeitern hat, 
vrie Ihnen bekannt ist, in erster Linie in unserer Hand 
gelegen. Gerade diese Tätigkeit hat uns eine Unmenge 
von Arbejt verursacht. Die dadurch notwendige teil­
weise Verlegung der Geschäftsführung nach Belgien 
hat die Erledigung anderer dringender Aufgaben nur 
mit der größten Anspannung möglich gemacht. 
Nähere Einzelheiten an dieser Stelle über die Anwer­
bung belgischer Arbeiter zu machen, ist leider noch 
nicht möglich. Immerhin kann festgestellt werden, 
daß der anstrengenden Tätigkeit der Erfolg nicht ver­
sagt geblieben ist.

Die Verringerung der Arbeiteranzahl veranlaßte 
unsere Werke schließlich noch, eine größere Anzahl 
weiblicher Arbeitskräfte einzustellen. Leider haben 
sich daraus im Regierungsbezirk Düsseldorf insofern 
Schwierigkeiten ergeben, als die Regierung durch 
besondere Bestimmungen die für die meisten Betriebe 
notwendige gemeinsame Tätigkeit von Arbeitern und 
Arbeiterinnen zum Teil unmöglich machte. Unsere 
Vorstellungen bei den Zentralbehörden hatten nur 
bedingten Erfolg.

Alle diese Neueinstellungen konnten natürlich 
keinen vollwertigen Ersatz für die eingezogenen Ar­
beiter bringen; sie dürfen vielmehr nur als ein Not­
behelf angesproehen werden. Trotzdem ist cs der 
Industrie gelungen, den immer mehr steigenden Be­
darf an Kriegserzeugnissen zu decken und für die 
weitere Dauer des Krieges sicherzustellen. Daneben 
aber galt es selbstverständlich auch, nicht nur den 
F r ie d e n s b e d a r f  des Inlands zu decken, sondern 
in Anbetracht unserer zukünftigen Handelsverbin­
dungen zu neutralen Kunden die wenigen noch 
möglichen Beziehungen zum Ausland aufrechtzuer­
halten. Außerdem stellte sich im Laufe der Zeit mit 
immer größer werdender Deutlichkeit heraus, daß 
eino möglichst s ta rk e  A u s fu h r  unbedingt zur He­
bung unserer Valuta erforderlich ist. Die Ausfuhr­
tätigkeit der Industrie wurde aber immer mehr ein­
geengt. Dazu trug zunächst die Ausdehnung von 
Ausfuhrverboten auf fast alle Erzeugnisse der Eiscn- 
und Stahlindustrie bei. Zum ändern aber war das 
System der Ausfuhrbewilligungen durch diplomatische 
Verhandlungen über Kompensationen des belieferten 
Auslandes so verwickelt geworden, daß manches Aus­
landsgeschäft wegen des großen Zeitverlustes über­
haupt nicht zustande kam. Schließlich aber trat noch 
hinzu, daß häufig einzelne stellvertretende General­
kommandos trotz vorliegender Ausfuhrbewilligungen 
die Sendungen an halten ließen. Gemeinsam mit dem 
Haupt\erein haben wir versucht, diese Einengung 
der Ausfuhrtätigkeit zu mildern und zu beseitigen. 
W ir haben auch den zuständigen Stellen Vorschläge 
gemacht, die eine Versorgung unserer Feinde mit 
deutschen Erzeugnissen unmöglich zu machen ge­
eignet waren. W ir haben ferner eine Anzahl Sach­
verständige genannt, die bei den Grenzzollämtern 
tätig zu sein, ihre Bereitwilligkeit erklärt hatten. 
Eine Anzahl Werke hat zudem besondere Beamte in 
das neutrale Ausland gesandt, die vertragsgemäß

nach dem Verbleib der Waren forschen durften. Eine 
ähnliche Einrichtung ist auch seitens einer Anzahl 
der großen Verkaufsverbände getroffen worden. In­
zwischen sind die Ausfuhrverbote auf sämtliche 
Eisen- und Stahlerzeugnissc ausgedehnt W'orden. 
Dies ist nach Fühlungnahme mit der Industrie ge­
schehen, und es ist dadurch die Gründung von Aus­
landsvereinigungen notwendig geworden, denen zum 
Teil für ihre Erzeugnisse die Preise vorgeschrieben 
sind.

Trotzdem hat das neutrale Ausland nicht von dem 
Bezug dieser deutschen Erzeugnisse Abstand ge­
nommen, ein Beweis, daß diese Erzeugnisse gut sind 
und daß das Ausland von uns abhängig ist. Mag 
diese Abhängigkeit zurzeit auch zum Teil durch 
die Unmöglichkeit Englands, seine Erzeugnisse zu 
liefern, besonders groß sein; auch nach dem Kriege 
werden Neutrale wie unsere jetzigen Feinde deutsche 
Erzeugnisse gebrauchen müssen, so daß wir den Ver­
suchen Englands, gemeinsam m it seinen Verbündeten 
nach dem jetzigen Kriege gegen uns einen besonderen 
Handels- und Wirtschaftskrieg zu führen, mit Ruhe 
entgegensehen und ihre Ergebnisse abwarten können.

W ie u n sere  z u k ü n ft ig e n  h a n d e ls p o l i t is c h e n  
B e z ie h u n g e n  zu den übrigen Ländern sich gestalten 
werden, läßt sich naturgemäß noch nicht beurteilen. 
Das V erhältnis zu unsern jetzigen Feinden wird in 
erster Linie von dem Erfolg unserer W affen und dem 
Ergebnis der Friedensvcrhandlungen abhängen. Im 
Laufe des Geschäftsjahres haben wir im Schöße 
unseres Vorstandes und in gemeinsamen Verhand­
lungen mit den großen wirtschaftlichen Spitzen­
verbänden über das zukünftige Handelsverhältnis 
Deutschlands zu Freund und Feind beraten. Besonders 
eingehend haben wir uns, dabei mit unserm wirt­
schaftlichen Verhältnis zu B e lg ie n  beschäftigt, 
worüber wir eine besondere vertrauliche „Skizze“  
verfaßt haben. Eine von uns oinberufene gemein­
same Sitzung der wirtschaftlichen Verbände und der 
ver. Handelskammern des rheinisch-westfälischen In­
dustriebezirks hatte das erfreuliche Ergebnis, daß 
diese Kreise sich inbetreff unseres zukünftigen Ver­
hältnisses zu Belgien vollkommen einig sind.

Auch unser zukünftiges Verhältnis zu Oesterreich- 
Ungarn haben wir gemeinsam m it den großen Ver­
bänden beraten und dabei die Ansicht vertreten, daß 
erst einmal Oesterreich und Ungarn in handelspoliti­
schen Fragen unter sich selbst einig sein 'müssen 
und es dann an ihnen liegt, mit ihren Wünschen 
hervorzutreten.

Der bevorstehende A b la u f  n o c h  b e s te h e n d e r  
H a n d e ls v e r tr ä g e  hat uns auch veranlaßt, zu der 
Neuregelung unseres Z o l l t a r i f s  Stellung zu nehmen. 
Vorberatungen darüber haben im Hauptverein statt­
gefunden. Diese Beratungen ließen darüber keinen 
Zweifel, daß an der bewährten Bismarckschen W irt­
schaftspolitik festgehalten werden muß. Die Einzel­
heiten sind naturgemäß vertraulicher Art. Der 
Haupt verein hat auch vorläufige Vorschläge zur Aen- 
derung des deutschen Zolltarifs ausgearbeitet. Dio
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Zollkommission unserer Gruppe hat zu einer Anzahl 
dieser Vorschläge eingehend Stellung genommen. 
Die Arbeiten sind aber noch nicht völlig abgeschlossen.

W ie immer, so haben wir auch im abgelaufenen 
Geschäftsjahr in vielen Fällen dem T a r ifw e se n  
der E is e n b a h n  unsere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Neben zahlreichen gutachtlichen Aeußerungen über 
die wirtschaftliche und technische Auslegung von 
Tarifnummern haben wir mit Erfolg die Ausdehnung 
des Erzausnahmetarifs 7 K  beantragt. Auch die im 
vergangenen Geschäftsbericht erwähnten Verhand­
lungen über einen Ausnahmetarif für manganhaltige 
Schlacken haben wir gemeinsam mit befreundeten 
Verbänden aus dem Siegerland und dem Südwesten 
wieder aufgenommen.

Begründete Ausführungen über das technische 
und wirtschaftliche Bedürfnis sind der Eisenbahn­
verwaltung vorgelegt. Ferner sind wir bei den 
Eisenbahndirektionen mit Erfolg vorstellig ge­
worden wegen der Berechnung von W a g e n s ta n d s ­
g e ld e r n , bei deren Festsetzung nicht die er­
forderliche Rücksicht auf die durch den Krieg ge­
schaffenen Verkehrs- und Arbeiterverhältnissc ge­
nommen war.

Auf dem Gebiete des S te u e rw e se n s  waren 
unsere Arbeiten vor allem gegeben durch das so­
genannte Sperrgesetz und die Bekanntmachung der 
Entwürfe zu den Kriegssteuergesetzen. Bei der Be­
urteilung dieser Entwürfe gingen wir von der selbst­
verständlichen Tatsache aus, daß auch die Industrie 
bereit ist, Reich und Staat die Mittel zur Verfügung 
zu stellen, deren sie nachgewiesenermaßen bedürfen. 
Unter diesem Gesichtspunkt hat der Vorstand zu­
nächst den Entwurf des Sperrgesetzes eingehend be­
raten. Dabei wurde zunächst der Wunsch geäußert, 
daß die Kriegsgewinnsteuer-Entwürfe veröffentlicht 
würden, bevor der Bundesrat endgültig zu ihnen 
Stellung genommen habe. Nach anfänglichem Zö­
gern hat das Reichsschatzamt auch diesem Wunsche 
Rechnung getragen. Des weiteren sollte die Frage 
geklärt werden, daß die durch das Sperrgesetz an­
geordnete Rücklage von den Steuern der Einzel­
staaten und der Gemeinden befreit sei. Außerdem 
wurde eine quantitative und qualitative Staffelung 
der Sätze der kommenden Kriegsgewinnsteuer gefor­
dert. Gegen die im Gesetz fcstgelegtc Berechnung des 
durchschnittlichen Gewinnes wurden ebenfalls Beden­
ken laut, und es wurde beantragt, daß von den Aktien­
gesellschaften zur Berechnung des durchschnittlichen 
Gewinnes auch wahlweise die letzten drei Jahre ge­
nommen werden dürfen. Schließlich wurde auch die 
Doppelbesteuerung der Schachtelgesellschaften in der 
vom  Entwurf vorgesehenen Form beanstandet. 
Diese Forderungen sind von mir auch in der Steuer­
kommission des Kriegsausschusses der deutschen In­
dustrie vertreten worden, dem die Beratung der 
Kriegssteuergesetze oblag und der sie auch weiterhin 
zu den seinigen gemacht hat.

Auch zu dem später bekanntgegebenen Entwurf 
eines K r ie g s g e w in n s te u e r g e s e t z e s  haben wir

Stellung genommen. Es wurde die Notwendigkeit 
anerkannt, die schon bei der Beratung des Sperr­
gesetzes gewünschten Acndenmgen in das Gesetz 
aufzunehmen, u'ie die Befreiung der Rücklage von 
den Steuern der Einzelstaaten und Gemeinden, dio 
Berechnung des durchschnittlichen Geschäftsge­
winnes und die qualitative Staffelung der Steuer­
sätze. Ferner konnten wir nicht der vorgeschlagenen 
Besteuerung der Gesellschaften m it beschränkter 
Haftung zustimmen. Ebenso wie diese müssen un­
serer Meinung nach auch die Aktiengesellschaften, 
die durch Gesellschaftsvertrag! als Familienbesitz 
gekennzeichnet sind, eine besserehsteuerliche Behand­
lung erfahren, damit eine Doppelbesteuerung mög­
lichst vermieden werde.

Zu den anderen Kriegsstcuervorlagen konnte 
wegen ihrer verspäteten Veröffentlichung der Vor­
stand in einer besonderen Sitzung keine Stellung 
nehmen. Doch habe ich an den Beratungen im Aus­
schuß des Deutschen Handelstages teilgenommen. 
Auch hier haben wir uns bereit erklärt, in Anbetracht 
des Krieges selbst nicht gegen die Verkehrssteuern zu 
stimmen, uns jedoch die Regelung der Einzelheiten 
mit dem Hinweis Vorbehalten, daß diese Steuern nur 
vorübergehender und nicht dauernder Natur sein 
müßten. Insbesondere habe ich dort aber den § 48 a 
d esG ese tzen tw u rfs  b e tr . den  F r a c h t u r k u n d e n ­
s te m p e l bekämpft und darauf hingewiesen, daß 
diese die Besteuerung der Transporte auf den Werks­
bahnen betreffenden Bestimmungen in dieser Form 
durchaus unannehmbar sind. In der Folge haben 
dann, unserer Anregung entsprechend, in gemein­
samer Beratung die wirtschaftlichen Vereine des 
Bergbaus und anderer Industrien sowie die Gruppen 
des Hauptvereins am 24. Febr. d. J. sich mit dieser 
Frage beschäftigt und beschlossen, in einer Denk­
schrift den Antrag zu begründen, daß der § 48 a 
gestrichen oder so umgestaltet werde, daß er den in 
der Denkschrift dargelegten tatsächlichen Verhält­
nissen gerecht wird.

Eine besondere Kriegsaufgabe wurde uns noch 
übertragen durch die Gründung der „V e r e in ig u n g  
w e s td e u ts c h e r  M a r t in w e r k e “ , die auf Vorschlag 
des Kriegsministeriums erfolgte und die Regelung des 
Bezuges von Schrott aus den besetzten westlichen 
Gebieten bezweckt.

Inwieweit die Industrie auch fr e iw i l l ig e  K r ie g s ­
la s te n  übernommen hat, ergab eine Umfrage übel 
die Höhe der freiwilligen Unterstützungen für die 
Angehörigen der ins Feíd gezogenen Angestellten und 
Arbeiter. An der Erhebung beteiligten sich 50 Werke 
unserer Gruppe, die insgesamt über 17*4 Müh dt an 
freiwilligen Unterstützungen vom August 1914 bis 
Juli 1915 zahlten. In diesem Betrag sind nicht ent­
halten die Beiträge für das Rote Kreuz und auch 
nicht die besonderen Aufwendungen z. B . für Sterbe­
gelder, Brennstoffe, Entschädigung für Mieten, 
kostenlose Hergabe für Ackerland u. ähnl. Von 
den 50 Werken haben 49 Einzelangaben gem acht 
Diese zahlten in der genannten Zeit einen Unter­
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stützungsbetrag von 16517 699 AL Die Zahl der 
Unterstützungsempfänger betrug im Monatsdurch­
schnitt 41457. so daß auf den K opf der Unter­
stützungsempfänger rd. 400 M  kamen.

Durch einen Beschluß des Direktoriums der 
Reiehsversiclierungsanstalt waren diese, den An­
gehörigen freiwillig gezahlten Unterstützungen ver- 
sieherungspflichtig für die Angesl eilten Versicherung 
erklärt worden. Auf Vorstellungen, an denen auch 
wir uns beteiligten, milderte das Direktorium seinen 
Standpunkt, indem es nur in den Fällen auf der Yer- 
sicherungspflieht bestand, in denen eine ordnungs­
mäßige Kündigung des Angestelltenverhältnisses 
nicht erfolgt ist. Erst eine Bekanntmachung des 
Bundes ats betr. die Angestelltcnversicherung wäh­
rend des Krieges vom  26, Aug. 1915 legte die Be­
freiung dieser Unterstützungen fest.

An der vornehmsten Aufgabe, der F ü r s o r g e  für 
u n sere  K r ie g s v e r le t z t e n , arbeiteten auch wir 
eingehend mit. Erfreulicherweise ist es rechtzeitig 
gelungen, in Preußen eine Zersplitterung der Kräfte 
zu vermeiden durch die Uebernahme der Fürsorge 
seitens der Provinzen. Besondere provinziale Tätig- 
keitsaussehüsse, in denen auch Vertreter der In­
dustrie sitzen, sorgen für die praktische Durchführung 
dieser Aufgabe. Nachdem auf diese Art eine Zu­
sammenfassung aller Kräfte ermöglicht war, ist es 
unbedingt erforderlich, jede geplante Zersplitterung 
zu vermeiden. Da sich das Rote Kreuz dieser Auf­
fassung anschloß, konnten wir unsern Mitgliedern 
empfehlen, an der von ihm geplanten Schaffung von 
Freistellen in Bädern für erholungsbedürftige und 
erkrankte Kriegsteilnehmer sich zu beteiligen.

Der Krieg hat auch für die Vertretung der wirt­
schaftlichen Interessen unserer Mitglieder insofern 
eine zentralisierende Wirkung gehabt, als für die 
meisten Fragen das Kriegsministerium oder die stell­
vertretenden Generalkommandos zuständig sind. Bei 
dem für unser Industriegebiet in erster Linie in Be­
tracht kommenden stellvertretenden Generalkom­
mando des \ II. Armeekorps und seinem Chef, 
Exzellenz Frlirn, von Gavl, haben wir in allen Fragen 
ein so offenes Ohr für die Bedürfnisse der Industrie 
und so häufig Unterstützung gefunden, daß es an 
dieser Stelle mit dem Ausdruck herzlichen Dankes 
und freudiger Genugtuung festzustellen, mir ein Be­
dürfnis ist.

Die Erledigung der Arbeiten und Verhandlungen 
im Kriegsministerium hat uns in ständiger Fühluim

mit dem Hauptverein beschäftigt. Auch für die viel­
seitige Unterstützung, die wir beim Hauptverein 
fanden, sei an dieser Stelle unser Dank nicht minder 
zum Ausdruck gebracht wie den übrigen befreundeten 
Verbänden gegenüber, mit denen wir manche Kriegs­
aufgabe gemeinsam erledigten zum Wolile der Ge­
samtheit.

Trotz des Krieges haben wir eine V e r g r ö ß e r u n g  
u n se re r  M itg lie d e r z a h l zu verzeichnen. Folgende 
neun Firmen mit insgesamt über 10 000 Arbeitern 
traten unserer Gruppe als Mitglieder bei: 

Mannesmannröhren-Werke, Düsseldorf,
Hahnsche Werke, Großenbaum,
Stahlwerk Oeking, A.-G., Düsseldorf.
Stahlwerke Richard Lindenberg, A .-G ., Rem- 

scheid-Hasten,
Siegen-Solinger Gußstahl-Aktien-Verein, Solingen, 
A. Bredt & Co., W itten-Ruhr,
Sack & Kießelbach. G. m. b. H ., Düsseldorf-Rath, 
Westdeutsche Seilindustrie P . Stössel, Osterath, 
Gustav Koks, Mülheim-Ruhr-Broich.
Leider haben wir auch den Tod eines Vorst ands- 

mitgliedes zu beklagen. Am 21. Febr. 1916 starb der 
Generaldirektor der Felten & Guilleaume A.-G ., E x ­
zellenz Dr. fSr.'3iifl. h. c. Feodor G n a u th , der seit 
1913 \ orstandsmitglied der Gruppe war. plötzlich 
an einer tückischen Krankheit. Der Verstorbene hat 
bis kurz vor seinem Tode rege an unseren Verhand­
lungen teilgenommen und sich durch seine ruhige 
Sachlichkeit ebenso ausgezeichnet, wie durch die 
Vornehmheit seiner Gesinnung. Wir werden das 
Andenken des Verstorbenen immerdar in hohen 
Ehren halten.

Der vorstehende kurze Bericht über das ver­
gangene Geschäftsjahr birgt auch dafür deu Beweis 
in sich, daß wir mit ruhiger und fester Zuversicht 
dem weiteren 1 erlauf des Krieges entgegensehen 
können. Als äußeres kleines Zeichen dieser Zuver­
sicht mag zum Schluß noch die Tatsache für die 
Chronik unserer Gruppe verzeichnet werden, daß wir 
mitten unter diesem Weltkrieg unsere neuen Ge­
schäftsräume bezogen, die genügende Ausdehnung 
bieten für eine Zeit, in der ein größeres Deutschland 
auch von uns zweifellos vermehrte und verant­
wortungsvolle Arbeit verlangen wird.

Dr. JF. Beumer, 
Geschäitsfiihrendes Mitglied im Vorstände 

der Xordwestl. Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindusirieller.

Aus neueren Hüttenwerken Frankreichs und Belgiens
Aciéries de Longwy, Mont-St.-Marün.

\ / 0,1 den Anlagen der Aciéries de Longwy ist 
das neue Walzwerk bemerkenswert. Auf’ dem 

Feineisenwalzwerk (vgL Abb. 21) gelangen vor­
gewalzte Knüppel von 130 und 190 mm Q  bis 
zum Höchstgewichte von rd. 300 kg zur Aus-

(Fortsetzung von Seite 313. —  Hierzu Tafel 2.)

Walzung. Die Knüppel werden mittels eines Krane 
auf den Ofenrollgang gelegt, der sie vor die Stoß 
ofen bringt, von wo sie durch Blockdrücker ii 
die Oefen geschoben werden. Nachdem die Knüppt 
auf die erforderliche Temperatur angewärmt sind 
werden sie mittels eines Blockziehkranes aus der
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Ofen gezogen und auf den Zufuhrrollgang gelegt, der 
die einzelnen Knüppel der ersten kontinuierlichen 
Vorstraße zuführt. Diese besteht aus sechs Gerüsten 
von 410 mm <p mit Antrieb durch einen Elektromotor 
von rd. 1200 PS, bei rd. 300 Umdr./min. Es sind 
im ganzen vier Kaliberreihen vorhanden, und zwar 
zwei Kaliberreihen für 130 mm □  und zwei für 
100 mm □  Anstich. Der Stab verläßt bei einer 
130 er Kaliberreihe die erste Staffel mit 55 mm Q  
während er bei dar anderen die erste Staffel mit 
einem Flaehquerscltnitt von 104x 28 mm verläßt, 
der zur Herstellung von breiten Flacheisen und 
Bandeisensorten auf der 360er Triostraßc dient. 
Bei 100 mm □  Anstich verläßt der Stab entweder 
die erste Staffel mit 43 mm □  oder bei der anderen 
100er Kaliberreihe mit einem Flachqucrschnitt von 
83 x  22 mm, der ebenfalls zur Herstellung von Flach­
eisen verwendet wird. Die die erste kontinuier­
liche Vorstraße verlassenden Walzstäbe gelangen 
auf einen Itollgang, wo sie mittels zweier hier an­
geordneter Scheren geschöpft und nötigenfalls ge­
teilt werden, je  nachdem die einzelnen Stäbe in 
ganzen Längen oder unterteilt zur weiteren Ver­
waisung gelangen sollen.

Auf der einen Seite dieses Rollganges ist eine 360 er 
Fertigstraße angeordnet. Die Stäbe, die hier weiter 
ausgewalzt werden sollen, werden dieser Straße mit 
Hilfe einer Schleppvorriehtung zugeführt, sonst aber 
gelangen sie zur zweiten kontinuierlichen Vorstraße 
des Feincisenwalzwerkes. Diese besteht aus vier Ge­
rüsten von 310 mm <J> und wird gemeinsam mit der 
300er Trio-Fertigstraße durch einen Elektromotor 
von 1000 PS bei 375 Umdr./min angetrieben. Bei 
der zweiten kontinuierlichen Vorstraße sind im ganzen 
fünf Anstiche vorhanden, und zwar zwei Anstiche 
für 55 mm □ ,  zwei Anstiche für 43 mm □  und ein 
Anstich für den Flachstab 8 3 x 2 2  mm. Der Stab 
verläßt bei 55- mm - □  - Anstich einmal die zweite 
kontinuierliche Vorstraße mit 25,4 nun □  und das 
andere Mal mit einemFlachquerschnitt von43 x  20mm. 
Bei den beiden 43 -m m -Q -A n stich en  verläßt der 
Stab die zweite kontinuierliche Vorstraße mit einem 
Querschnitt von 17,5 mm, und bei dem Flachan­
stich von 8 3 x 2 2  nun tritt der Stab mit 22,5 mm □  
aus der Staffel heraus. Kalt gewordene Knüppel 
können, bevor sie auf der zweiten kontinuier­
lichen Vorstraße oder auf der 360er Trio-Fertig­
straße weiter ausgewalzt werden, in einem be­
sonderen Nachwärmofen wieder auf die erforderliche 
Walztemperatur gebracht werden. Die aus der 
zweiten kontinuierlichen Vorstraße austretenden 
Walzstäbe werden nun entweder auf der 300er Trio- 
Fertigstraße weiter ausgewalzt, oder aber sic ge­
langen zur dritten kontinuierlichen Vorstraße, die 
aus sieben Gerüsten von 260 mm <f> besteht und 
gemeinsam mit der hinter der dritten kontinuierlichen 
Vorstraße liegenden dreigeriistigen 260 er Trio-Fertig- 
straße(vgl Abb. 22) mittels Riementriebes angetrieben 
wird, und zwar durch einen Motor von 1000 PS 
bei 500 Uiudr. min. Als Anstiche für die dritte
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Abbildung 23. Lagcplan des Werkes Homecourt.
1 -= K okslager. 2 -  K oks- u nd  Erzbunker. 3 ■> Erzlager. 4 - W inderhitzer. 5 =  K am ine. 6 -- H ochofen  N r. 1. 7 =. 
H ochofen  N r. 2. S =  H ochofen  Nr. 3. 9 =* H ochofen  N r. 4. 10 =. H och ofen  N r. 5. 11 =* H och ofen  N r. 0. 12 - Gasreiniger.
13 W asserbehälter. 14 ™ Gießhalle v on  H ochofen  Nr. 1 und 2. 15 =  Gießhalle v o n  H ochofen  Nr. 3. 16 =» GieBhalle
von  H ochofen  N r. 4 . 17 =  Gießhalle von  H ochoien  Nr. 5 und C. 18 =. Geblasehauä. 19 - Mischer- und K upolofenhalie.
20 «=. Zschocke-G asreiniger. 21 --- T heisen-Rcinigcr. 22 — Roheisenlager. 23 «  Pum pw erk. 24 =  Magazine. 25 =  L ok o ­
m otivschuppen . 26 =  B rikettlager. 27 =  16 Babcock-D am pfkessel. 28 -  4  X  10 D am pfkessel. 29 -  D olom itanlage. 30 =. 
Kouverterhalle. 31 — G ießhalle. 32 -- K aü lager . 33 =  Stahlsrerksgebläse. 34 »  K raftzentrale. 35 =. Schlackenahfuhr.
36 *» R eparaturw erkstutte. 37 =  Gießerei. 38 =  Tiefoienhalle. 39 .. B lockstraße. 40 =  850er U m kehrstraße. 41 =  635er 
T riostraße. 42 — üniversa lstraße. 43 = . B lechstraße. 44 =  W arm lager. 45 =  W ilrm ofenhaile. 40 * . Adjustage. 47 «• Büros.

48 =  L aboratorium . 49 — K lärteich . 50 — Elektrische R eparaturw erkstätten.

Quadrat des letzten Gerüstes der zweiten kontinuier- Auf der 300er Trio-Fcrtigstraße werden Rund­
lichen Vorstraße m it 25,4 nun f ]  Querschnitt. Die und Quadrateisen von  20 bis 40 mm, Flacheisen von
Walzstäbc verlassen die dritte kontinuierliche Vor- 40 bis 100 mm, Winkeleisen von 30 bis 45 mm,
Straße als Ovalquerschnitte, die wiederum als An- I  -Eisen von 30 bis 45 mm und a-i-Eisen von 30 bis

kontinuierliche Vorstraße werden benutzt: 1. das 
Quadrat des letzten Gerüstes der ersten kontinuier­
lichen Vorstraße mit 55 n u n Q  Querschnitt und 2. das

Stiche für die 2G0er Trio-Fertigstraße zur Herstellung 
von Rundeisen von 6 bis 14 mm und von Quadrat­
eisen von 6 bis 13 mm benutzt werden.
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40 mm hergestellt. Die Durchschnittsleistung dieser 
Straße beträgt 80 bis 100 t in zehnstündiger Schicht. 
Die Walzlängen betragen je  nach den Profilen 50 bis 
GO m. Auf der 300er Trio-Fertigstraße werden Rund- 
und Quadrateisen von 8 bis 25 mm , Flaeheisen bis 
45 min Breite, Winkcleisen von 15 bis 25 mm  und 
J_-Eisen von 20 bis 25 inm hergestellt. Die Er­
zeugung dieser Straße beträgt in der zehnstündigen 
Schicht 70 bis 80 t. D ie Walzlängen betragen bei 
dieser Straße bis zu 70 m. Auf den beiden zuletzt 
erwähnten Triostraßen wird jedoch auch Bandeisen 
bis zu einer größten Breite von 100 mm und auch 
120 mm hergcstellt. D ie Leistung der 260 er Trio- 
Fertigstraße beträgt je  nach den gewalzten Quer­
schnitten 100 t und mehr in der zehnstündigen 
Schicht und die Gesamtleistung der ganzen Anlage 
durchschnittlich rd. 300 t in zehn Stunden.

waren, während der „Puits du fond de la K one“  ge­
nannte Schacht. 1 von 3 m nutzbarem Durchmesser und 
82 m Tiefe den Erzbedarf des Werkes (damals 25 00 0 1 
monatlich) deckte und außerdem einen monatlichen 
Ueberschuß von  5000 t  brachte, der nach auswärts 
verkauft wurde. Das dort gewonnene Erz hat fol­
gende Zusammensetzung: SiO. 6,0 % , A 1 A  4 ,4 4% , 
P A  1,64 % , CaO 14,35 % , Fe 35,25 % . Das Erz wird 
auf der Grube gewogen und in eine Erztasche, 
welche einen Fassungsraum von 350 t hat, entleert. 
Von da gelangt das Erz durch 20 Schiebetüren in 
Schmalspurwagen, die zu je  20 einen Zug bilden 
und durch eine Dam pflokom otive nach einem 
neben der Schlackenmühle befindlichen Kipper gefah­
ren werden. Dieser kippt auf einmal 60 Wagen 
mit zusammen 60 t Erz in vier Selbstentlader, 
die durch eine 25-t - Lokom otive über die Erz-

a — K okstaschert. b  ^  W age II . W a g e l .  d ---= Zuschläge, c  =  kleine K okstaschen, f  =  Erztaschen, g  --- G icht- 
auizüge. h =  Fahrkran.

Hinter sämtlichen drei Fertigstraßen sind selbst­
tätige Kühlbettcn angeordnet, auf denen bei gleich­
zeitigem langsamem Transport ein allmähliches Ab- 
küUen des Walzgutes stattfindet. D ie aus der 
260er Trio-Fertigstraße auslaufenden Walzstäbe wer­
den, bevor sic auf das Kühlbett gelangen, mittels 
einer rotierenden Schere in der Länge des Kühl- 
bettes entsprechende Längen unterteilt, damit die 
Walzlänge ein Vielfaches der Warmbettlänge betragen 
kann. Nach stattgefundener Erkaltung wird das 
Walzgut mittels einer hinter dem Warmlager stehen­
den Kaltschere in Handelslängen zerschnitten und 
durch besondere Krane im Lager aufgestapelt oder 
auch unmittelbar in Eisenbahnwagen verladen. Band­
eisen wird mittels besonderer Wickelmaschinen, die 
hinter dem Poliergerüst aufgestellt sind, zu Lang­
oder Rundbunden aufgewickelt, hierauf aufgestapelt 
und nach vollständiger Erkaltung ebenfalls verladen.

Compagnie des Forges et Aciéries de la Marine 
et d’Homécourt, Werk Homécourt.

Im Jahre 1903 besaß das Werk, dessen Lageplan 
in Abb. 23 wiedergegeben ist, drei Erz-Schächte, 
wovon jedoch die auf der Hügelebene „H aut des 
Tappes“  befindlichen zwei Schächte außer Betrieb

taschen der Hochöfen gefahren und dort entleert 
werden.

Das Werk selbst ist auf einem Hügel so angelegt, 
daß die Zwischenprodukte von dem am höchsten lie­
genden Hochofenwerk bei ihrer Verarbeitung stets 
tiefer sinken. Auf der höchsten Stufe liegen so­
mit die Hochöfen, auf der nächsttieferen das Gleis für 
die Roheisenpfannen und die Thomasbirnen, darunter 
die Gießgrube und das Walzwerk nebst Adjustage, 
während die Verladegleise und der Lagerplatz noch 
eine Stufe tiefer liegen.

Während im Jahre 1903 nur zwei Hochöfen vor­
handen waren, besitzt das AVerk gegenwärtig sieben 
Hochöfen, und ein achter befindet sich im Bau. Dem­
entsprechend sind natürlich noch einige weitere 
Schächte in Betrieb genommen worden. D ie Oefen 
liegen in einer Reihe, und zwar in Gruppen zu je  
zwei. Die Entfernung zwischen den Oefen einer 
Gruppe beträgt 30 bis 40 in, zwischen den benach­
barten Oefen zweier Gruppen etwa 60 bis SO m. 
Sämtliche Oefen werden durch Schrägaufzüge von 
einer Bunkeranlage aus beschickt (s. Abb. 24 u. 
Abb. 25, auf Tafel 2). Das Erz von  den Schächten 
II  und III  wird auf den zwei am höchsten liegen­
den Schmalspurgleisen herangefahren. Für die An-
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fuhr der übrigen Erze so­
wie des Kokses dienen fünf 
Breitspurgleise, die in zwei 

übereinanderliegenden 
Etagen angeordnet sind, 
wodurch ein schonendes 
Abladen des Kokses er­
möglicht ist. Zu diesem 
Zweck werden noch an­
dere Vorsichtsmaßregeln 
angewandt, so z. B. flie­
gende Bretterböden, über 
die der Koks in die Ta­
schen rutscht, ohne zu 
stürzen. Aus den Bun­
kern gelangen Erz und 
Koks in den Kasten des 
Laufkranes, wo sie gewo­
gen und über den Schräg­
aufzug gefahren werden. 
Der Kranführer betä­
tigt auch die Btinker- 
verschlüsse und die Wiege- 
Vorrichtung und besorgt 
die Entleerung des Kran­
behälters in den Aufzug­
kübel. Außerdem wird 
etwa die Hälfte des ver­
brauchten Kokses aus den 
Eisenbahnwagen unmittel­
bar in die eine feststehende 
Tasche (e) (vgl. Abb. 24) 
entladen, deren Inhalt 
vermittels eines Zylinder­
verschlusses unmittelbar 
in die Gichtkübel entleert 
wird. Dieser Koks wird 
vermittels der unter dem 
Aufzug angebrachten W  age 
(g) im Giehtkübel selbst go- 
wogen. Für eine 1 ioebofen- 
begichtung werden durch­

schnittlich gebraucht: 
4800 kg Koks, 11400 kg 
Erz, 1700 kg Zuschläge. 
Der Begichtungskübel faßt 
auf einmal rd. 1200 kg 
Koks bzw. rd. 4000 kg Erz. 
Für jede Begiehtung macht 
der Kübel acht Fahrten 
(dreimalErz,viermal Koks, 
einmal Zuschläge). Ueber 
dem Hochofen wird der 
Kübel selbsttätig gekippt 
und entleert seinen Inhalt 
in die kleine Glocke des 

Giehtverschlusscs. D ie 
kleine Glocke faßt zwei 
Kübelladungen, die große 
ist doppelt so groß. Eine 

48
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ganze Begichtung erfordert daher ein viermaliges 
Senken der kleinen Glocke und ein zweimaliges Sen­
ken der großen Glocke. Die Betätigung der beiden 
Glocken und des Aufzuges erfolgt auf elektrischem 
Wege vom Masehinistcnstand aus. Zwei Zeiger 
unterrichten hier über die Stellung der Glocken; 
ferner sind die Oefen mit selbsttätigen Sonden ver­
sehen, deren Stellung im Ma­
schinenhaus an einer Tafel ab­
gelesen werden kann. Ein Nieder­
gehen der Gicht um 1,60 m ge­
nügt, um eine neue Charge auf- 
zunehmen.

Das vom  Hochofen kom ­
mende Roheisen w ird mit dem 
im Kupolofen eingeschmolzenen 
Roheisen verm ischt und in einer 
Pfanne zum Stahlwerk gefah­
ren. Im Kupolofen w ird T ho­
maseisen und manganarmes 
Eisen mit Spiegelzusatz einge­
schmolzen, um so ein leicht­
flüssiges, rasch blasendes R oh­
eisen zu erzielen.

Die H ochofenschlacke wird 
ebenfalls in Pfannen aufgefau- 
gen und fortgefahren. Diese 
Pfannen sind nicht ausge­
mauert, Sondern besitzen ein 
Gußfutter und halten dabei sehr 
lange. Zu jedem  H ochofen g e ­
hören vier Cowper-Apparate, 
welche mittels Burgers-Ventilen 
an die Gasleitung angeschiossen 
sind. Eigentümlich ist nur, daß 
die Kanäle der W inderhitzer 
sich nach obenhin erweitern; 
es ist dieses eine Bauart, die 
allerdings eine gewisse Ge- 
wichtsersparnis mit sich bringt 
und sonst theoretisch auch sehr 
begründet erscheint, aber das 
gründliche Reinigen der Kanäle 
seiir erschwert.

Zur Erzeugung des Hochofen­
windes dient eine ältere Anlage 
mit Kolbendampfgebläsen und 
eine neuere Anlage mit H och­
ofengasgebläsen. Beido Anlagen 
liegen zwischen den Hochöfen 
und dem Thomaswerk. Parallel 
zu den Hochöfen, zwischen Hoch- 
ofengcbläsen und Thomaswerk 
befindet sieh die langgestreckte Dampfkesselanlage, 
ein Stück dahinter die teils mit Dampf, teils mit 
Hochofengas betriebenen Stahlwerksgebläse und die 
elektrische Kraftzentrale.

Das Thomaswerk (vgl. Abb. 26) umfaßte im 
Jahre 1 9 0 3 :

a) zwei Kupolöfen zum Umschmelzcn des Sonn­
tagsroheisens und des gekauften Eisens;

b) eine K onverterhalle mit v ie r  K onvertern  
und zwei kleinen Spiegelöfen ;

c) eine Gießhalle mit zwei Gießgruben, Lauf­
kran von 16 t und Gießwagen mit dampf­
hydraulischem A n trieb ;

d) eine Dolomitmühle mit Tcerkesseln, Brcch- 
mühle, Kollergang, Knetmaschine, Boden-

Abbildung 27. Kupolofon zum Uinschmelzea 
von Thomas-Roheisen in Homecourt.

Sc/mSC-D

st ampfmaschine, Steinpresse und zwei T rocken ­
öfen.

Diese Anlage scheint inzwischen nicht wesent­
lich erweitert zu sein.

Die zwei Kupolöfen (vgl. Abb. 27) haben eino 
Höhe (bis zur Bühne) von  7650 mm und einen lichten 
Durchmesser in der Düsenebene von  1,5 m. Sio 
liegen auf derselben Ebene wie die H ochöfen,
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so daß das abgestochene 
Roheisen unm ittelbar in 
die Roheisenpfannen lau­
fen kann. D ie Ausmaue­
rung der K upolöfen  ist 
625  mm stark und hält 
eine W och e , d. h. sechs 
Schichten; gegebenenfalls 
kann der Ofen aucli mit 
W asserkühlung arbeiten.
Die D üsen , 16 an der 
Zahl, sind auf zwei Reihen 
verteilt, w ovon  die obere schräg gegen 
den Ofen steht. D er W ind wird von drei 
elektrisch angctricbenen Ventilatoren g e ­
liefert, w ovon  aber nur zwei im Betrieb 
s in d ; einer dient als R eserve. D er W ind- 
druek beträgt 100 bis 110 mm W asser­
säule bei zwei Ventilatoren (100  PS) und 
150 mm bei drei Ventilatoren (180  PS).
D er Ivoksverbrauch der Kupolöfen beträgt 
9 bis 10 k g  f. d. t Stahl, der Kalk­
steinzusatz 30 bis 35 kg f. d. t Ein­
satz.

Neben den Konvertern auf der Seite zur Gieß­
halle befinden sich ein Aufzug für Kalk, Schrott 
und Spicgeleisen und die Spiegclöfcn, hinter den 
Konvertern ein kleiner Ofen zum Anwärmen von 
Ferromangan.

D ie Spiegclöfcn sind (bis zur Bühne) 5360 mm 
hoch und haben in der Düsenebene 600 mm (J). 
Der Ferromanganofen ist ein gewöhnlicher kleiner 
Herdofen m it Rostfeuerung und einer nutzbaren 
Herdfläche von  1 x 1 ,5  m.

Die Gießhalle ist sehr einfach und zweckmäßig 
eingerichtet. Oben, gleich an der Konvertcrhallc. 
stellen die Ausbesserungsgestclle für die Gieß­
pfannen. Durch die ganze Halle hinauf bis unter 
die K onverter zieht sich ein breites Gleis für 
den Gießwagen. Ein Fahrkran von 16 t kann 
die ganze Gießhalle befahren und dient als B lock-. 
K okillen- und Pfannenkran. A uf der einen Seite 
dieses Gleises ist eine Gießgrube, welche haupt­
sächlich für die leichten B löcke dient, die in großer 
Zahl auf einer Platte von unten gegossen werden. 
Auf der anderen Seite ist die bekannte Einrich­
tung, um in fahrbare Blockformen zu gießen.

Inzwischen ist noch ein Martinwerk mit zwei 
30 t-Oefen hinzugekommen.

Das W alzw erk bestand bei der Neuerrichtung 
des W erkes aus einem Blockwalzwerk mit B lock­
drücker, W ärm egrubcn und Blockstraße (1100  nun 
Durchmesser, 2 7 5 0  mm Ballcnlänge), mit Scheren 
und Transportvorrichtungen für Halbzeug und aus 
einer Fertigstraße (85 0  mm Durchm., 2 250  mm 
Ballenlänge) mit v ier Gerüsten, Scheren für Knüp­
pel, Sägen für Profile und Verladevorrichtung für 
Knüppel. Später sind die Anlagen um mehrere 
weitere Fertigstraßen erweitert worden. Ferner ist 
ein neuzeitliches Blechwalzwerk hinzugekommen.
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Das B lockw alzw erk ist in zwei Hallen nnter- 
gebracht, die senkrecht zueinander stehen. Die 
eine enthält den Blockdrücker und die W ärm e­
gruben, die andere die Blockstraße. Die W alzen  
der letzteren haben eine Ballenlänge von 
2750  mm. Die Rollgiinge der Straße werden von 
einer stehenden zweizy- 
lindrigen Dampfmaschine 
angetrieben. V or der 
Straße liegt eine Schere, 

welche vorgew alzte 
B löcke bis zu 2 8 0  X 
280  mm durchschneiden 
kann. Seitwärts liegt eine 
zweite Schere für B löcke 
bis zu 20 0  X 20 0  mm.
Neben dieser Schere ist 
eine Verladevorrichtung 
für Halbzeug und B lock­
enden. Ein Schlepp­
apparat nimmt die vorge­
walzten B löcke hinter der 
großen Schere und bringt 
sie vor die kleine. Ein 

elektrischer 6-t-Kran 
über den Scheren dient 
zum Verladen des schwe­
ren Halbzeugs. Ueber der Straße selbst befindet 
Sich ein 20-t-K ran zum Umbauen der W alzen. 
V or der W alze befindet sich, wie üblich, eine Kant­
vorrichtung für die B löcke.

Im ganzen sind 58 W ärm egruben vorhanden: 
26 ungeheizte und 32 ¡geheizte. Jede Gruppe 
wird von zwei Feuerungen m it Unterwind geheizt.

Abbildung 30. Drehscheiben unter den Schräg- 
aufziigen in Auboué.

Zwischen zwei Gruppen liegt ein Kanal, der den 
Zugang zu den Feuerungsrosten und Sehlacken- 
rinnen gestattet. Das Aufgeben der Kohle ge­
schieht von oben durch zwei Trichter.

Zum Abheben und Auflegen der Deckel diente 
in den ersten Betriebsjahren ein von Hand zu ver­
fahrender und betätigter Wagen mit senkrecht be­
weglichen Klauen zum Fassen der Deckel. Die An­
triebsmaschine der Blockstraße ist deutschen Ur­
sprungs; sie besteht aus zwei Verbund-Tandem - 
Maschinen.

Société Anonyme des Hauts-Fourneaux et Fonderies 
de Pont-à-Mousson, Werk Auboué.

Dieses W erk besitzt eine neuzeitliche, aus drei 
Oefen bestehende Hochofenanlage (vgl. Abb. 28) 
mit Gas- und Dampfgebläsen, SchrägaufZügen und 
Bunkeranlage. Hier ist zum erstenmal der Ge­

danke zur Ausführung gekommen, den Schrügauf- 
zug auf Hiittensohlc mit einer möglichst langen 
waagerechten Strecke zu versehen. Kürzere wage- 
rechte Strecken waren schon zur Ausführung ge­
kommen, um den über dem Aufzug liegenden 
Hüttenplatz in ausgiebigster Weise auszunützen und 
das Heranschaffen der Rohstoffe zu dem Aufzug auf 
dem kürzesten Wege zu bewerkstelligen. Begün­
stigt durch die örtlichen Verhältnisse, erhielt der 
Aufzug deshalb möglichst viele Abnahmestellen.

Die Förderschächte für die Erze befinden sich 
innerhalb der H ütte unter der Aufzugsanlage. Die 
Grubenhunde werden nach einem Kreiselwipper, 
der als Bockkran ausgebildet ist, gebracht und un­
mittelbar in die darunter liegende Erzbunkeranlage 
gekippt. Neben dem Erzlagerplatz befindet sich das 
Kokslagcr, da ; überdacht ist. Der Koks wird aus 
Eisenbahnwagen in die Begiehtungskübel gefüllt und 
diese werden auf dem Lagerplatz entleert oder dem 
Aufzug zugeführt. Außerdem ist unter dem schrägen 
Teil des Aufzuges noch eine weitere Koksabnahme­
stelle vorhanden, an der die Kübel in der bekann­
ten Weise gefüllt und dem Aufzug zugeführt wer­
den. Der Aufzug erhält dadurch fünf Abnahme­
stellen, zwei für Erz und drei für Koks (vgl. Abb. 29). 
Die Erzkübel werden auf Zubringerwagen, wie bei 
der Société des Usinés de l’Espérance in Louvroil, 
S. 334, beschrieben, abgesetzt und von den Bunkern 
aus, die mit Handverschlüssen versehen sind, gefüllt.

Die auf Hüttensohle gefüllten Kokskübel werden 
durch Laufkrane und senkrechte Schächte auf Dreh­
scheiben (vgl. Abb. 30) gebracht, mit welchem die 
Kübel unter den Aufzug gedreht werden. Das A b­

Abbildung 29. Kübel-Beladcstellcn der Hochofenanlage in Auboué.
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setzen und Wiederaufnehmen der Kübel von den 
Drehscheiben und den Erzzubringern erfolgt, trotz­
dem die Katze auf wagerechter Strecke läuft, sicher 
in einfachster Weise ohne jede Zuhilfenahme weite­
rer mechanischer Einrichtungen. Die Hauptmerk­
male, welche die Bauart kennzeichnen, sind von 
jßr.'Sitf). D ilg e ,  „Hochofen-Begichtungsanlagen unter 
besonderer Berücksichtigung der Wirtschaftlich­
keit“ , S. 34, 35 und 30 veröffentlicht'). Das ge­
wählte Aufzugssystem gestattet, den horizontalen 
Teil beliebig lang auszuführen. Die wirklich zu­
lässige Länge ist von der jeweiligen Förderleistung 
abhängig. Die Begichtungskiibel fassen 0000 kg Erz 
und 3000 kg Koks bei einem Inhalt von 7 cbm. 
Die Geschwindigkeit beträgt auf der horizontalen 
Strecke 72 m und auf der schrägen Strecke 90 m/min,

1) Berlin: J . Springer 1913.

so daß der Aufzug stündlich 18 Fahrten macht. 
Der Aufzug besitzt Schützensteuerung mit Gegen­
schaltung, und es ist eine selbsttätige Wirkungs­
weise bis an die äußersten Grenzen ausgenutzt. 
Zusammenstöße zwischen Kübelkatze, Drehscheiben 
und Zubringern werden dadurch verhütet, daß der 
Aufzug selbsttätig zum Stillstand kommt, wenn vor 
der durch den Gleiswähler eingestellten Entnahme- 
steile Zubringer oder Drehscheiben in der Aufzugs­
bahn sind. Auch werden Zubringer und Drehscheiben 
anderseits in demselben Sinne selbsttätig still- 
gesetzt, wenn sie, während der Aufzug im Betrieb 
ist, in die Aufzugsbahn bewegt werden sollen oder 
in diese hineinragen und somit ein Zusammenstoß 
mit der Katze möglich ist.

Ferner besitzt das Werk eine elektrische Zen­
trale von 5000 FS Leistung sowie eine Schlacken­
stein-]- abrik. (Fortsetzung folgt.)

Umschau.
Ueber Gichtgasbrenner.

Beachtenswerte Ausführungen über Gichtgasbrenner 
bringt A. N. D ie h l in einem vor dem Iron and Steel 
Institute in Cleveland gehaltenen Vortrage1).

Erst in neuerer Zeit, seitdem die Verwertung der 
überschüssigen Hochofengichtgase auf Hüttenwerken 
immer mehr an Umfang und Bedeutung zunimmt, hat 
man einer wirtschaftlichen Verbrennung des Gichtgases 
und damit zusammenhängend der Bauart geeigneter 
Gichtgasbrenner eine größere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Früher, als das Gas lediglich auf Hüttenwerken zur Be­
heizung von Kesseln und Winderhitzern diente, stand es 
in so reichlichen Mengen zur Verfügung, daß auf seine 
sparsame Verwendung und wirtschaftliche Verbrennung 
kein großer W ett gelegt zu werden brauchte, und so weisen 
auch heute noch die größte Zahl der Hochofenwerke in 
der Verbrennung der Gichtgase sehr wenig neuzeitliche 
Einrichtungen auf.

Versuche an Kesseln mit der üblichen einfachen 
Brennerart, bei der durch ein Rohr Gas in den Ver­
brennungsraum geleitet wird und getrennt davon durch 
besondere Oeffnungen die Verbrennungsluft einströmt, 
haben gezeigt, daß der Heizwert des Gases infolge der 
mangelhaften Mischung von Luft und Gas nur bis zu 
50 %  ausgenutzt wird.

Um derartige Verluste an im Gase enthaltenen 
Wärmemengen zu vermeiden und um durch möglichst 
große Ausnutzung des Gases in seinem Verbrauch zu 
sparen und so immer größere Gasmengen zu anderweitigen 
Zwecken zur Verfügung zu haben, sind in neuerer Zeit 
verschiedene Brennerbauarten zur Anwendung gebracht 
worden, die bezwecken, eine innige Mischung des Gases 
mit der nötigen Verbrennungsluft vor der Entzündung 
teils im Brenner selbst, teils kurz hinter dem Brenner 
in der Verbrennungskammer herbeizuführen und soweit 
möglich eine vollkommene Verbrennung zu erzielen.

Was das Gas zunächst selbst anbetrifft, so ist gerei­
nigtes Gas dem ungereinigten vorzuziehen, obwohl beson­
ders bei der Naßreinigung durch Abkühlung des Gases 
ein Teil der enthaltenen Wärmemenge verloren geht. 
Dieser Verlust wird aber wieder dadurch ausgeglichen, 
daß infolge der Abkühlung das Gas an Feuchtigkeit ver­
liert, die sonst bei der Verbrennung infolge der Verdamp­
fung einen gewissen Teil der Wärme verbraucht hätte. 
So findet man in der Tat, daß gereinigtes und ungerei­
nigtes Gas dieselbe Heizwirkung haben, wobei aber das

l ) The Iron Trade Review 1915, 28. Okt., S. 853/6; 
18. Nov., S. 993/7.

gereinigte Gas von dem Staubgehalt mit seinen Üble1'  
Folgen für das Mauerwerk der Verbrennungs- und Heiz* 
räume befreit ist.

Vielfach wird die Güte eines Brenners nach den 
Leistungen der betreffenden Kessel- und Heißwind- 
crzeugeranlage beurteilt. Dies ist aber ohne weiteres nicht 
richtig, da die Leistung des Brenners viel zu sehr durch 
mit ihm in keinem Zusammenhang stehende Einzelheiten 
und Besonderheiten der ganzen zu beheizenden Anlage 
beeinflußt wird. Ein richtiges Bild über die Leistung 
eines Brenners allein gibt nur die Zusammensetzung 
der verbrannten Gase unmittelbar vor dem Brenner 
und in gewissem Grade die Flammentemperatur. an der 
Entzündungsstelle gemessen. Doch ist hier zu beachten, 
daß diese durch Ausstrahlung umliegender Teile und 
sonstige Umstände sehr beeinflußt werden kann. Um 
einen einheitlichen Wertmaßstab zur Beurteilung der 
verschiedenen Brennerarten zu erhalten, sei hiermit fol­
gende Festlegung vorgeschlagen: ,,Ein Gasbrenner hat 
eine Leistungsfähigkeit von 100 % , wenn eine Abgasprobe, 
die ungefähr 75 cm hinter dem Entzündungspunkt der 
Flammen genommen ist, keine unveibrannten Gasteile 
mehr aufweist.“  Auf genannte Weise lassen sich einwand­
freie Vergleichszahlen für verschiedene Brennerarten fest­
stellen. Eine zweite Frage ist aber, welcher Brenner für 
einen gegebenen Zweck der geeignetste ist. Hier muß der 
Brenner in Verbindung mit dem Heißwinderzeuger oder 
Kessel beurteilt werden, und durch Vergleichsprüfungen 
an beiden Anlagen kann erst eine richtige Beurteilung 
herbeigeführt werden.

W ie schon betont,.ist die Hauptaufgabe eines Brenners, 
eine gute innige Mischung von Gas und Luft vor der Ent­
zündung zu erzielen. Zu diesem Zwecke müssen Gas und 
Luft zusammen an einer Stelle durch den Brenner in den 
Verbrennungsraum eingeführt werden. Bei der getrennten 
Einführung von Gas und Luft haben beide Stoffe die 
Neigung, in getrennten Strömen zu fließen. Künstlicher 
Zug hat die Wirkung, die Schärfe der Flamme zu erhöhen, 
da in der Zeiteinheit mehr Gas verbrannt werden kann 
als unter gewöhnlichen Umständen. Werden in diesem 
Falle der Flamme oder den Heizgasen genügend große 
Heizflächen geboten, so ist künstlicher Zug von Vorteil.

Der Verbrennungsschacht der Heißwinderzeugung, 
ursprünglich als Staubsammler für den Gasstaub gedacht, 
ist ein Raum, in dem bei genügend großen Abmessungen 
eine vollkommen ausreichende Mischung von Luft und Gas 
zur Verbrennung stattfinden kann.

Bei Heißwinderzeugem mit derartigen Schacht- 
großen wird man mit besonderen Brennerbauarten keine
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■wesentlichen Verbesserungen hinsichtlich der Verbrennung 
des Gases erzielen, d. h. die Rauchgasanalysen werden 
einwandfreie Ergebnisse zeigen. Daher ist es zu erklären, 
daß man sich besonderen Brennerbauarten für Heißwind­
erzeuger gegenüber o ft ablehnend verhalten hat und ihren 
Wert nicht einsehen kann. Bei Verwendung gereinigten 
Hochofengases ist jedoch vielfach der Wunsch nach

Durch den Wind aufge­
nommene Wärme . . 74,10 „  

Wänneverlust durch die
A b g a se ..............................13,20 ,,

CO-Verlust durch die A b­
gase .................................  0,00 ,,

Strahlungsverluste usw. 12,70 ,,

Giehtgasanalvse:
CO, .
C O ..............
H , .....................
N, ....................
C H , .....................

R auchgasanalyse :
CO, 
O, 
CÔ

10,02 %  
32,72 ., 

1,04 
64,56 ., 

0,10 ,,

24,40 ,. 
1,70 ,. 
0,00 ,,

Schnitt-A-A

Abbildung 1, Landgrebe-Brenner.

besseren Brennerbauarten laut geworden, um dadurch 
den Wirkungsgrad der Anlage zu erhöhen, da hierbei die 
Verbrennung und somit auch die höchste Temperatur 
im unteren Schachtteil erreicht wird, so daß das obere 
Schachtmauerwerk noch als Heizfläche dienen kann.

Neben den üblichen Brennern alter Bauart, bei 
denen das Gas durch ein besonderes Rohr und die Ver­
brennungsluft gesondert von der Gaszuleitung unmittelbar 
rings dieses Rohres oder durch be­
sondere Luftklappen einströmt, sind 
folgende Arten von Brennern im 
praktischen Betriebe zur Anwen­
dung bzw. Erprobung gekommen:

1. Brenner mit rechteckigem 
oder rundem Querschnitt, bei denen 
Luft oder Gas durch eine Reihe 
von in dem Brenner befindlichen 
Rohren in das Gas bzw. in die 
Luft eingeführt wird. Ein Vertreter 
dieser Bauart ist der L a n d g r e b e - 
B re n n e r  (s. Abb. 1). Durch 21 in 
dem Brennergehäuse eingebaute 
vierzöllige Kesselrohre strömt das 
Gas ein. Die Rohre sind in kon­
zentrischen Kreisen angeordnet. Die 
Länge der Rohre nimmt nach der 
Mitte zu ab, so daß der äußerste 
Rohrkreis die längsten Rohre be­
sitzt und das mittelste Rohr das 
kürzeste ist. Das aus diesem Rohr 
entströmende Gas wird sich also 
zuerst entzünden. Die erforderliche 
Verbrennungsluft tritt von der Rück­
seite des Brenners ein und umspült 
die Gasrohre. Die Gaszuführung 
wird mittels Ventils in der Gaslei­
tung von Hand geregelt. Einige 
Prüfungsergebnisse einer Heißwind- 
erzeugeranlage mit Landgrebe- 
Brenner seien im folgenden gegeben:

Heißwindtemperatur. 700°
Rauchgastemperatur
H e iz z e it ................. ...
Blasezeit . . . .  . .

2. Brenner, die Luft und Gas in 
eine Reihe von getrennten Strömen 
zerteilen, aber selbst nicht unmittelbar 
mischen. Die Mischung findet erst kurz 
vor dem Brenner statt.

Hierher gehört der in Abb. 2 dar­
gestellte Brenner der Edgar Thompson- 
Wcrke. Der Brenner besteht aus dem 
hohlgcgosscnen Brennerfuß mit den 
Zuflußkanälen für Gas und Luft, dem 
auf demselben drehbar angeordneten 
Brennersitz, und dem Brennermund­
stück. Der Brennersitz ist auf dem 

Fuße in wagcrcehter und senkrechter Richtung dreh­
bar. Das aus Eisenblech zusammengenietete Brenner­
mundstück besteht aus zwei konzentrisch ineinander­
geschobenen Rohren. Das innere Rohr, das der Gas­
zuführung dient, hat einen ungefähren Durchmesser 
von 35 cm und enthält an seiner Innenwand eine spiral­
gewundene Leitschaufel von ein und einer halben Um­
drehung auf die Rohrlänge. Durch den Zwischenraum

A bbildung 2. Brenner der Edgar T hom pson -W erte.

240 s 
205 min

55 „
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zwischen innerem und äußerem Rohr, der ungefähr 12 cm 
weit ist, wird, die Luft zugeführt. Hier befinden sich vier 
Leitschaufeln, spiralförmig gewunden, mit einer halben 
Umdrehung auf die Rohrlänge. Die Schaufeln reichen über 
die ganze Länge des Brennermundstückes. Zur Verbindung 
des Brenners mit den Einführungsstutzen der Heizkammer 
dient ein kurzes Rohrstück, das bei unbenutztem Brenner 
über denselben aufgestreift liegt und bei Benutzung 
durch ein Hebelwerk vorgedrückt wird. Eine Besonder­
heit des Brenners ist seine schräg nach oben gerichtete 
Stellung im Heizzustande. Es wird hierdurch beabsich­
tigt, das Gas dem Verbrennungsraum in möglichst senk­
rechter Richtung von unten zuzuführen. Der Brenner 
bildet mit der Wagerechten einen Winkel von 49 °.

’  A bbildung 3. B oyton-B renner. 

Nachstehend einige Prüfungsergebnisse:
H eißw indtem peratu r....................................  76 5 0
Temperatur der R a u c h g a s e ..............  260 0
H e iz z e it ..................................................... 168 min
Blasezeit................................................................  60 ,,
Gichtgasanalyse:

COt ........................................................... 12,09 %
C O .........................................................  25,48
H , .........................................................  3,54 „
N2 ................................................................  58,89

Rauchgasanalyse:
C 02   23,42 ..
C O .........................................................  1.17 „
0 , .........................................................  0,57 .,
N * ..........................................    74,84

Vom Wind aufgenommene Wärme . . . 69,21 ,,
Durch die Abgaso entführte Wärme . . . 15,62 ,,
Verlust durch unverbrauchtes CO . . .  6,11 „
Strahlungsvcrlu8te usw........................... 9,06

Ein zweiter Vertreter dieser Klasse ist der B o y to n -  
B ren n er . Luft und Gas gelangen bei dieser Bauart zur 
Erzielung einer innigen Mischung in wagerechten Schichten 
und zwar in abwechselnder Reihenfolge in den Brenner, 
wie dies in Abb. 3 kenntlich gemacht ist.

3. Brenner, die durch einen Preßluftstrahl nach Art 
eines Dampfinjektors Luft und Gas ansaugen und darauf 
mischen. Nach diesem Grundsatz ist der Freyn-Brenner 
(s. Abb. 4) gebaut. In dem Brennerrohr sind zwei Injektor­
düsen hintereinander angeordnet, von denen in die erste, 
kleinere, die Preßluft eingcblasen wird. Durch Regelung 
der Preßluftmenge wird auch die übrige Laftzufuhr ge­
regelt.

Während bei den bisher angeführten Brennerbau­
arten eine besondere Ueberwachung zur Regelung des Gas- 
und Luftzutritts erforderlich ist, arbeiten die beiden fol­
genden Arten, nachdem die Gas- und Luftzufuhr einmal 
auf das richtige Maß eingestellt ist, ohne besondere Ueber­
wachung vollständig selbsttätig.

4. Brenner, in welche die ganze erforderliche \ cr- 
brennungsluft durch einen Ventilator eingeblasen und vor 
der Entzündung in dem Brenner selbst gemischt wird. 
Brenner dieser Bauart sind bei der Wisconsin Steel Co., den 
Süd-Chikago-Werken und der American Steel and Wire Co.

in Cleveland zur Anwendung gekommen. Nach anfäng­
lichen Mißerfolgen hat sich die in Abb. 5 skizzierte 
Bauart der American Steel and Wire Co., Cleveland, 
bestens bewährt. Die Luft wird von einem Ventilator 
in stets gleicher Menge angesaugt und durch eine Düse

A bbildung 4. Freyn-Brexm er.

von hinten in den Brenner eingeblasen. Die Düse endet 
in einem Abstand von ungefähr 75 cm vor dem Brenner­
ende. Bei dem Ausströmen der Luft aus der Düse findet 
die Mischung mit dem Gase statt. Zur Regelung der be­
nötigten Gasmenge ist in die Gaszuführungsleitung eine

A bbildung 5. Brenner der Am erican Steel and W ire Co.

Drosselklappe eingebaut, die selbsttätig durch einen Druck­
regler in der skizzierten Weise betätigt wird.

Prüfungsergebnisse des Brenners zeigen folgende 
Zahlen:

Heizzeit .  ................................................... 120 min
Blasezeit  ..........................................  90 „
Heißwindtem peratur......................................  7009
Rauchgastem peratur......................................  3600
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R  auchgasanal vsc: 
C 02o , ...............

.............................................  vw
N2 ..................................................  72,8 „

Wärme, vom Wind aufgenommen . . . .  65,0
Wärmcverlust im R a u c h g a s ......................... 23,0 ,,
Verlust durch verbrauchtes C O .................  0,0 ,,
Strahlungsverluste usw........................................ 12,0 „

5. Rrennei, welchen das fertige Gas-Luft-Gemisch 
augeführt wird. Gas und Luft werden hierbei von einem 
Ventilator gleichzeitig in dem richtigen Verhältnis ange- 
saugt, wobei auf der einen Seite des \ entilators Gas, 
auf der anderen Luft eintritt, und innig gemischt in den 
Brenner geblasen. Diese Arbeitsweise befindet sich noch 
in der Erprobung und cs sind daher bisher noch keine 
Prüfungsergebnissc veröffentlicht.

£ipi.*3 llÖ* Jantzen. 

Die Herstellung von Manganbronze aus Altmetall1).
Die Ansammlung von Altmetall auf dem Marine- 

lager in Washington wurde allmählich so groß, daß es 
nicht mehr angängig war, die Abfälle nur zur Herstellung 
gleichartiger Legierungen, d. h. zu Legieiungen von an­
nähernd derselben Zusammensetzung wie die der Abfälle 
selbst zu benutzen. Man ist darum dazu übergeoangen, 
sie zur Herstellung von Manganbronze zu verwenden 
und hat nach etwa sechsmonatigen Versuchen ein Ver­
fahren ausgearbeitet, das nun durchaus befriedigende, 
Ergebnisse liefert. Zunächst wird aus reinem Metall 
ein sogenannter Härter hergestellt, der dazu dient, der 
Legierung den erforderlichen Mangan- und Eisengehalt

zuführen. Dann schmilzt man das Altmaterial und 
stellt eine Legierung her, die noch nicht ganz den endgül­
tigen Zinkgehalt hat, und vergießt sie zu Blöcken. Beim 
Umschmelzen zum Vergießen in Formen wird erst die 
letzte Zinkmenge beigefügt.

Der Härter, das eigentliche Geheimnis des ganzen 
Verfahrens, besteht aus 50 Teilen Kupfer, 12.5 Teilen 
Weicheisen und 12.5 Teilen Ferromangan mit 8 0 %  
Mangan. Zunächst werden in Tiegeln von etwa 125 kg 
Fassungsvermögen das Ferromangan und das Weicheisen 
geschmolzen und dann, sobald die Schmelze es annimmt, 
das Kupfer in Form von Draht oder anderen Abfällen 
beigefügt. Die Schmelze wird gut dünnflüssig gemacht 
und noch im Ofen gründlich durchgerührt, „gefeint**, 
wodurch sich aller Kohlenstoff abscheidet und als Gar­
schaum an die Oberfläche kommt. Man schüttet das 
Metall in kleine Gießpfannen und vergießt es aus diesen 
in grüne Sandformen zu handlichen, leicht zerteilbaren 
Blöcken von kennzeichnender blaugrauer Bruchfarbe. 
Hat man sowohl die Tiegel wie die Gußpfannen gründlich

l ) Nach J. B. R h od os , Leutnant in der amerikani­
schen Marine. (Met. Ind. 1915, Nov., S. 462. nach dem 
Journal of the Amor. Soc. of Xaval Engineers.)

abgeschäumt, so kann man auf vollkommen reines, gute 
Ergebnisse sicherndes Härtemetall rechnen.

Das Altmetall wird in einem ölgefeuerten Rockwell- 
Ofen geschmolzen. Zur Bestimmung der richtigen Gat­
tierung muß eine Durchschnittsanalyse des Altmetalles 
gemacht werden. Auf Grund dieser sieht man den ganzen 
Abfall als eine bestimmte Menge von Kupfer, Zinn und 
Zink an, die mit möglichster Genauigkeit zunächst auf 
eine 57 %  Kupfer enthaltende Legierung zu bringen ist, 
worauf man ihr die nötige Aluminium- und Zinnmenge 
und zum Schlüsse das erforderliche Mangan und Eisen 
zusetzt. Angenommen, man habe einen Posten alter 
Rohre mit beiläufig 70 %  Cu, 29 %  Zn und 1 %  Sn, 
so darf man. um den Kupfergehalt auf 57 %  zu brin­
gen, für 100 kg Emlbronze nur 78 %  Rohrabfall 
verwenden. Die theoretische Gattierung besteht dann 
aus 7 8 %  Rohrabfall, 5 %  Härter, 1 0 %  Zink und 1 %  
Aluminium; da aber stets mit einem gewissen Zinkverlust 
zu rechnen ist, setzt man je nach den Erfahrungen, die 
man mit seinem Ofenbetrieb gemacht hat, 5 bis 8 kg 
mehr Zink zu. Die Oxydation des Zinks läßt sich im 
Rockwell-Ofen durch eine Holzkohlen- und Salzdecke 
recht beträchtlich einschränken. An Stelle der teueren 
Holzkohle wird mit Vorteil Abfallholz aus irgendeinem 
Holzbearbeitungsbetriebe verwendet. Das Holz bewirkt 
im Schmelzraum ein mehr reduzierend als oxydierend 
wirkendes Gasgemenge und das geschmolzene Salz schützt 
das flüssige Metall unmittelbar vor der Berührung mit 
den Feuergasen. Man setzt zuerst die sch werstschmel­
zenden Abfälle ein, verflüssigt sie, gattiert m it der ganzen 
durch Rechnung fcstgestellten Menge des Härtere, fügt 
nach etwa einer halben Stunde den Rest des Altmetalles 
bei, wartet gute Dünnflüssigkeit ab, bringt das Zink 
in die Schmelze und vollendet die Legierung durch Zugabe 
des Aluminiums und, soweit es nötig ist, des fehlenden 
Zinns.

Manganbronze hat mit 41 %  Zink die größte Festig­
keit; sinkt der Zinkgehalt auf 3 8 % , so wird zwar die 
Dehnung beträchtlicher, Festigkeit und Härte gehen aber 
zurück. Da beim Umschmelzen stets ein Teil Zink ver­
loren geht und dieser Verlust um so größer wird, je  be­
trächtlicher der Zinkgehalt von vornherein war. hält man 
die Legierung absichtlich etwas unter 41 % . Man ver­
gießt sie mit kleinen Pfannen in eiserne Formen, die 
Abgüsse werden numeriert auf Lager genommen. Für 
jede Schmelzung wird der Zinkgehalt ermittelt, wodurch 
man in die Lage kommt, beim letzten Umschmelzen zum 
Vergießen in Formen den Zinkgehalt ganz genau ein­
zuhalten.

Die Gesamtkosten des Verfahrens sind ziemlich be­
trächtlich, insbesondere infolge der wiederholten Analysen. 
Es liefert aber zuverlässige Ergebnisse und man kann 
Abfälle im Werte von vielleicht 60 Pf. f. d. kg in gute 
Manganbronze umarbeiten, die einschließlich aller Koslen 
für Analysen, Abbrand. Brennstoff, Löhne und Ofen­
erhaltung auf nicht mehr als 80 Pf. f. d. kg zu stellen 
kommt.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

3. April 1916.
Kl. 24 f, Gr. 11, G 42 026. Unterwindtreppenrost- 

feuerung mit Düscnhohlplatten. Gerhardt Gicsau, Tep- 
litz-Tum.

Kl. 24 f, Gr. 15, W 46 676. Wanderrost für entgaste 
Brennstoffe allein oder für solche mit gashaltigen Brenn­
stoffen gemischt. Walther & Cie., Akt.-Ges., Cöln-Dell- 
brück.

1) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und 
Einsprucherhebung im Patentamte zu B e r lin  aus.

Kl. 31 c, Gr. 17, S 40 623. Verfahren zur Herstellung 
von Verbundgußstücken aus Kupfer oder dgl. und Eisen 
oder Stahl mit kupferfreien Rändern. Hugo Seidler, 
Berlin-Dahlem, Gustav Meyerstr. 2. •

Kl. 67 b, Gr. 1, G 42 100. Sand- und Luftzuführung 
an Sandstrahlgebläsen mit kreisenden Düsen. Alfred Gut- 
mann, Akt.-Ges. für Maschinenbau, Ottensen.

Kl. 81 e, Gr. 22, D 31 987. Ortsfester Wagenkipper. 
Zus. z. Pat. 275 829. Deutsche Maschinenfabrik A.-G., 
Duisburg.

6. April 1916.
K l. 24 e, Gr. 3, R  42 287. Verfahren zur Gewin­

nung von Generatorgas aus Haufenwerken unter Zufüh­
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rung von Dam pf und Luft. Arthur Riedel, Kösscrn, 
Amtsbez. Grimma, Sachsen.

D eu tsche  Gebrauchsmustereintragungen.

oder den Stoßschwellen eine bei der Stoßfuge auf dem 
einen Schienenende wirkende Belastung ein Anheben des 
auf der anderen Seite der Stoßfuge liegenden unbelasteten 
Schienenendes bewirken würde.

3. A pril 1910.
KI. 1 a, Nr. 044 980. Bescliickungs- und Vertcilungs- 

apparut. Klektro-Magnetische Ges. m. b. H., Frankfurt
a. M.

Kl. 4 g, Nr. 044 832. Vergaser für flüssige Brennstoffe. 
Stapp & Co., München.

Kl. 7 a, Nr. 0-14 804. Anordnung zur Auflagerung der 
Kammwalzongerüstc bei kontinuierlichen Walzwerken. 
Maschinenfabrik Sack, G. m. b. H., Düsseldorf-Rath.

Kl. 7 a. Nr. 644 800. Antrieb der Kamin walzen- 
gerüste von kontinuierlichen Walzwerken. Maschinen­
fabrik Sack, G. m. b. H., Düsscldorf-Rath.

Kl. 7 c, Nr. 044 734. Aus einer auswechselbaren 
KurvenscheilK* und Hebelmechanismus bestehende Steuer­
vorrichtung für den Tisch von Streckmetall pressen o. dgl. 
Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Cöln-Kalk.

Kl. 18 b, Nr. 044 634. Martinofen-Kühlrahmen. Ge­
brüder Schuß, Siegen i. W.

Kl. 18 c, Nr. 044 842. Glühofen mit Vorwärmeraum. 
Aug. Sieker u. Fritz Sieker, Burg a.* d. W.

Kl. 18 e, Nr. 044 870. Schmiedeisernes geschweißtes 
Gliihgefäß. Fa. Emil Theodor Lamminc, Cöln-Mülheim.

Kl. 24 a, Nr. 044 721. Vorrichtung zur Verhütung des 
Schlackenansatzes bei Fcuerungsanlagen. Robert Gra- 
bowsky, Hannover, Harnischstr. 11.

Kl. 24 f, Nr. 044 732. Aschenklappe am hinteren Rost­
ende bei automatischen Wanderrostfeuerungen. Wander- 
rost-Fabrik G. m. b. H., Kattowitz, O.-S.

Kl. 24 f, Nr. 044 752. Wanderroststab. P. Schlengcr, 
Cöln, Gilbachstr. 9.

Kl. 24 h, Nr. 044 725. Vorrichtung zur Beschickung 
eines mechanischen Rostes. Carl Fischer, Berlin, Jüdcn- 
straße 16/17.

Kl. 27 c, Nr. 044 754. Parallelschaltung mehrerer 
Turbogobläse mit konstanten Tourenzahlen in gemein­
samer Druckrohrleitung während des Betriebes. Akt.-Gcs. 
Kühnlc, K opp & Kausch, Frankcnthal, Pfalz.

Kl. 3 1 c, Nr. 044 988. Gießlöffel, insbesondere zum 
Ausgießen von Lagerschalen mit Lagermetall. Franz 
Plaschke, Charlottenburg, Sescnheiinerstr. 28.

Kl. 3 1 c, Nr. 044 989. Gießpfanne. Johann Leonhard 
Trcuheit, Düsseldorf-Grafenberg, Simrockstr. 50.

Kl. 42 k, Nr. 044 828. Abpreß-Vorrichtung für Gra­
natenhülsen mit voller Bodenöffnung. Maschinenfabrik 
und Mühlenbauanstalt G. Luther, Akt.-Ges., Braun- 
schweig.

Kl. 48 b, Nr. 044 977. Blech für die Ueberziehung mit 
Metallen. Fa. C. Paetow u. Fa. H. Lippmann, Berlin.

Kl. 49 f, Nr. 644 893. Schweiß-, Schmiede- und Härte­
ofen für Schnclldrelistähle. Gebr. Pierburg, Berlin.

D eutsche Reichspatente.
Kl. 19 a, Nr. 285 232, vom 24. November 1912. 

Dr. J o h a n  H a a rm a n  in W c lt c v r e d e n , J a va . Schienen- 
Stoßverbindung.

Die zusammenstoßenden Schienenenden a, b sind mit 
freischwebenden Füßen auf der oder den Stoßschwellen c

Kl. la , Nr. 284 993,
vom 22. Oktober
1913. C h r is t ia n  
S im on  in E ssen . 
Setzmaschine.

Zur Verbesserung 
der Setzarbeit, ins­
besondere zur Ver­
hütung, daß die 
leichteren Berge 
mit den Kohlen 
abgehen, sind die 
Seitenwände des 
Setzraumes und 

gegebenenfalls 
auch die Wände 

der Aufltragvorrichtungen nach innen überragend aus­
geführt.

v . Kl. 24 e, Nr.285112,
vomH e in r ich  K o p -  
p e r«  in E ssen . 
Gaserzeuger mit Ein­
füllung des Brenn­
stoffes am Schacht- 
umfang mittels eines 
drehbaren, zentralen 
Beschick un gsrohres 

mit radial gerichte­
tem Auslauf.

In Verbindung mit 
einem zentralen 

drehbaren Beschik- 
kungsrohr a mit 
radial gerichtetem 
Auslauf b bekannter 
Art ist im Inneren 
des Gaserzeugers eine 

ringförmige feste 
Wand c eingebaut, 
durch die in Gemein­
schaft mit der Gas­
erzeugerwand ein als 
Vorratsbehälter die­
nender Ringraum d 
geschaffen wird, der 
genügend groß sein’ 
muß, um zwischen

durch Vermittlung von den Schienenfuß nicht stützenden 
Laschen d, e gelagert, deren Enden die Außenkanten der 
Laschenauflager um ein solches Maß überragen, daß bei 
unmittelbarer Unterstützung der Schienenfüße auf der

X V .3a

zwei Beschickungen nicht völlig leer zu werden. Das Rohr b 
kann mit einem Räumer versehen sein, um örtliche Kohlen* 
anhäufungen zu beseitigen.

Kl. 19 a. N\ 2 c 5 197. vom  9. Dezember 1913. 
S e r v a t i u s  P e i s e n  in  M a r i a d o r f ,  R h e i n l a n d ,  
Schienenbefestigung auf Unlerljgsplatlen mit ausgestanz-

len federnden Lap­
pen.

Die ausgestanz- 
ten federnden Lap­
pen b der Unter­
lagsplatten a die-

r-Ä. ^   ̂ .___  nen nicht wie bis-
■ : / - 0 her als Widerlager 

für Keile, sondern 
als nachstellbares 
Auflager für die 
Schwellenschrau­
ben c.
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um den Elektrodenkem aus gewöhnlicher Masse herum­
gelegt wird.

Kl. 3 1 c, Nr. 283 217, vom
l.M ai 1913. W i l l i a m  D in s m o r e  
B r a d f o r d  in C r a f  t o n ,  V. St. A. 
Gieß/orrn mil erweitertem und mit 
durchlochtem Boden versehenem Auf­
satz und eingesetzter M uffe zur Be­
heizung des Kopfes von Gußblöcken.

Der zur Aufnahme des Brenn­
stoffs dienende Aufsatz a mit durch­
lochtem Boden b besteht aus einer 
ringförmigen Erweiterung der Block­
form selbst.

Kl. 31 c, Nr. 282 321, vom  10. Mai 
1912. F ra n z  d e  B u ig n é  in 

M a g d e b u rg . Feuer­
festes Ausflußrohr für 
Schmelzgutbehälter, aus 
denen hochschmelzende 
Metalle unter Gasdruck 
herausgedrückt werden 
sollen.

Das Ausflußrohr a 
aus feuerfestem Mate­
rial für hochscbmrl- 
zende Metalle, wie Alu­
minium, Bronze und 
Stahl, ist nur auf eine 
möglichst kurze Strecke 
bei b  eingespannt, da­
mit es sich bei Tempe- 

rat urveränderungen 
völlig ungehindert aus­
dehnen oder zusąmmen-

ziehen kann. Zweckmäßig wird an dem Rohr ein Wulst c 
von konischer Gestalt vorgesehen, m it dem ea in der 
Wand des Druckbehälters d gehalten wird.

KL 40 a, Nr. 287 080, vom  10. Januar 1913. G. P o - 
ly s iu s , E is e n g ie ß e r e i u n d  M a s c h in e n fa b r ik  in 
D essau . Verfahren zum Beheizen von Oefen fü r metallur­
gische und dergleichen Zwecke mittels vorerhitzten Gasstromes.

Die Erfindung bezieht sich auf solche elektrische 
Oefen, die durch elektrische Flammcnbogen beheizt 
werden. Sie besteht darin, daß ein Luft- oder Gasstrom 
durch den oder die elektrischen Flammenbogen geblasen 
oder gesaugt wird und als Wärmeträger für die durch 
den elektrischen Strom erzeugte Hitze d ien t

Kl. 10 a, Nr. 287 091, vom 11. Juli 1914. G ebr. 
H in se lm a n n  in  E ssen . A uf der Koksofenbalterie 
liegende Fördereinrichtung mit mehreren auf parallelen 
Gleisen laufenden Wagen für die Förderung der Kohlen 
vom Kohlenturm zu den Oefen.

Die zwischen dem Kohlcnturm und den Koksöfen 
auf parallelen Gleisen laufenden Wagen werden mit 
Hilfe von Ketten o. dgl-, die parallel zu den Gleisen 
verlegt sind, von einer einzigen Antriebsvorrichtung 
vor- und zuruckbewegt. Bei breiten Fiilltürmen wird in 
die Gleise eine Schiebebühne eingeschaltet , um die Kohlen­
wagen quer zu den Gleisen unter jede Füllöffnung des Tur­
mes bringen zu können. Diese Schiebebühne ist gleichfalls 
an die vorerwähnte Antriebs Vorrichtung angeschlossen.

KL 18 c, Nr. 287 665. vom  2. August 1914. Dr. M as 
L in d n e r  in  G e rn sb a ch , MurgtaL Verfahren zur Her­
stellung hochwertiger Lederbohle zum Härten von Stahl 
und Eisen.

Lederabfälle aller Art werden in Autoklaven zu- 
nächst unter Vermeidung von Ueberdruck durch Ableiten 
der sich entwickelnden Gase und Dämpfe durch poröse, 
zweckmäßig entlüftete Stoffe, welche die Dämpfe auf­
saugen, langsam auf etwa 140 • erhitzt. Dann wird die 
Erhitzung unter Steigerung des Druckes auf etwa 15 at 
auf 190 bis 210* getrieben und schließlich langsam 
abgekühlt.

der einen Fahrbahn durch Kanten um 90* besser als 
bisher noch ein zweites Mal verwendbar zu machen, sind 
die Enden der Winkelaußenseite nach innen zu abge- 
sehiigt, so daß bei der Zusammensetzung der Schiene 
nur die Köpfe Zusammenstößen. Sie werden auf Cnter- 
lagsplatien b befestigt, deren Oberfläche entsprechend 
rianenartig gestaltet ist, so daß auf diesen der verdickte 
Kopfteil nicht zur Auflage kommt und infolgedessen dort 
aneh keine Abnutzung erfährt.

Kl. 24 f. Nr. 286025. vom 9. Januar 1913. H e i n ­
r i c h  F r i e d r i c h  S c h o t o l a  in  P r a g . Rostplatte

für T  reppenrost- 
fentrungen.

Die Rostplaite a 
besitzt an ihrer 
vorderen Kante in 
Plattenebene lie­
gende, über die 
schräge Rost fliehe 
hinausragende Na­

sen b. Diese Nasen sollen die Rostfiäche vergrößern 
und außerdem den Brennstoff in Streifen unterteilen.

KL 21 h, Nr. 287 613. vom 3. April 1914. G e s e l l ­
s c h a ft  fü r  T e e r v e r w e r tu n g  m. b. H. in  D u is b u r g -  
M e id e r ich . Verfahre*  zur Herstellung ton mit einem 
Schutzmantel versehenen Kohlenelektroden für elektrische 
Offen.

Der Abbrand und das Riasigwerden der Elektroden 
soll durch einen Schutzmantel verhindert werden, der 
in der Weise hergestellt wird, daß eine Schicht aus gegen 
chemische und Hitze Wirkung widerstandsfähigem, dem 
Brüchigwerden wenig ausgesetztem Stoff (vorzugsweise 
Grapb:t mit Bindemittel) beim Aufstampfen der Kohlen- 
clektroden an den Inner.Windungen des Stampfzyllnders

KL 49 f, Nr. 284135, vom 29. August 1913. P au l 
D o b io s c h  in  P rz e w o s , K r. C o se l, O.-S. Schifber zur 
Entnahme ton Bolzen Werkstücken aus Wärmöfen.

Abwechselnd mit 
zwei mit in der Senk­
rechten gegeneinan­
der versetzten Aus­
schnitten mit schrä­
ger Sohle versehenen 
festen Platten c  und 
d  sind zwei mit ähn­
lichen versetzten 

Ausschnitten ver­
sehene Schieber a 
und b verbunden. 
Beim gemeinsamen 
Anheben der beiden 
Schieber rollt das in 

den Ausschnitt des inneren Schiebers a vorgerolite Werk­
stück auf die Ausschnittsohle der inneren festen Platte c, 
während gleichzeitig das bei dem vorherigen Anheben in 
den Ausschnitt des äußeren Schiebers b  beförderte Werk­
stück über die Ausschnittsohle der äußeren festen Platte d 
ins Freie rollt.

Kl. 19 a, Nr. 285 290, vom 28. Oktober 1913. J a c o b  
F in k  in  M ainz. Eisenbahndoppelschiene aus zwei 
Winhleisen. deren gltiehlangc und gleiehgeformte Sehenktl 
an den Enden auf der Winktlinnenseite verstärkt sind.

Die Schiene wird in bekannter Weise aus zwei Winkel­
eisen a zusammengesetzt, deren gleichlange und gleich­
geformte Schenkel an den Enden auf der WinkcUnnenseite 
verstärkt sind. Cm eine solche Schiene nach Abnutzung
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G esam terzeugu ng ..................
Arbeitstägliche Erzeugung . 
Anteil der Stahlwerksgesell­
schaften .....................................
Darunter Ferromangan und 

Spiegeleisen . . . . . .

Statistisches.
Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten.

Febr. 1919 Jan. 1910 
t t

3 166 607 3 239 358 
108 159 104 496

2 218 787 2 291 504

24 259 25 264

Riu 1. Mürz am 1. Febr,
1919 1916

3. Zahl der Hochöfen . . . . 389 414
Davon im F e u e r .................. 312 307

4. Leistungsfähigkeitdiescrlloch- t t
Öfen in einem Tago . . . . 109 230 108 887

Wirtschaftliche Rundschau.
Vierteljahrcs-Marktberlcht. (Januar, Februar, März 1916.)

I. RHEINLAND-W ESTFALEN. —  Die guto Be­
schäftigung, über die wir im letzten Jahresviertel 1915 
berichten konnten, hat auch in den ersten drei Monaten 
des Jahres 1916 angehalten und sich zum Teil noch ver­
bessert. Für oinzelno Erzeugnisse herrsohte eine der­
artige Nachfrage, daß sie nicht befriedigt werden konnte. 
Es handelt sich dabei namentlich um solcho, die als 
Ersatz für bisher aus Metallen hergcstcllto Gegenstände 
dienen. Die Ausfuhr in das neutrale Ausland wurde in 
dem bisherigen Maße fortgesetzt, und es wurde dadurch 
ermöglicht, auch für Erzeugnisse, dio im Inlande in wesent­
lich geringeren Mengen verbraucht werden, eino solcho 
Arbeitsmengo zu beschaffen, daß die Herstellung unter 
Berücksichtigung der vorhandenen geringen Arbeiterzahl 
noch einigermaßen zweckmäßig betrieben werden konnto.

Die Nachfrage in B e r g w e rk se rz e u g n iss e n  war 
in allen Sorten recht lebhaft, konnto aber nicht voll be­
friedigt werden, weil zur Versendung dio notwendigen 
Wagen fehlten. Auch dio Sperrung des inzwischen wieder 
geöffneten Fahrwassers im Bingorloch war von nachteiligem 
Einfluß. Infolgedessen trat vielfach statt Räumung dor 
Zechenlager von Kohlen und Koks eine weitere Erhöhung 
ein.

Dio Nebenerzeugnisse, mit Ausnahme von Benzol, 
waren bei weitem nicht in genügendem Maßo zu be­
schaffen. Um eino größere Erzeugung in dem stürmisch 
verlangten Ammoniak, in Toluol und in Teerölen zu er­
zielen, wurde die Koksherstellung mit allen Mitteln ver­
mehrt. Aber auch hierbei spielte der Wagenmangel eine 
große Rolle, weil eine weitere Lagerung von großen Koks­
mengen an dem Mangel von geeigneten Arbeitskräften 
und Lagerplätzen ihre natürliche Grenze hatte.

Der Erzm arkt lag sehr fest, und die Preise stiegen 
weiter. Dio Förderung in Siegerländor Eisenstein deckte 
trotz eingetretener Steigerung noch immer nicht den Bedarf.

In R o h e is e n  hielt in phosphorarmen und mangan- 
haltigen . Sorten, wie Hämatit, Stahl- und Spiegeleisen, 
die starke Nachfrage unvermindert an. Auch in Gießerei­
roheisen verstärkte sich die Nachfrage, weil bei befriedi­
gendem Inlandsabsatz das Ausland in den verfügbaren 
Roheisensorten große Mengen anforderte. Der Ferro- 
manganabsatz blieb in den vorgesehenen Grenzen, da den 
Verbrauchern dieses Material nur sparsam zugeteilt 
werden konnte. In Hochofenfcrrosilizium bestand nach 
wio vor großo Nachfrage, und dio Verbraucher haben im 
allgemeinen ihren Bedarf für das erste Halbjahr 1916 
gedeckt.

Das Geschäft in S ta b e is e n  hat sich bei steigenden 
Preisen für Flußeisen und Schweißeisen wesentlich be­
lebt. Sehr bedeutend war der Heeresbedarf in hartem 
Martinstahl, so daß vielfach Matcrialknappheit bemerkt 
wurde. Auch in weicheren Sorten hob sich der Bedarf 
sowohl im Inlande als im neutralen Auslände. Infolge 
Arbeitermangels mußten die Lieferfristen vielfach hinaus­
geschoben werden.

In der D r a h th e r a tc llu n g  war dio Beschäftigung 
während der Berichtszcit eino recht gute.

In G r o b b le c h  war der Eingang an Bestellungen 
befriedigend. Dio Grobbleckinlandsvereinigung, die jetzt 
neben der Grobblechausfuhrvereinigung für dio doutschen 
Werke den Verkauf für das Inland besorgt, konnte den 
Werken schon erhebliche Mengen überschreiben. Die 
gesamte Grobblccherzeugung wurde somit durch die Ver­
bände verkauft und dadurch die Möglichkeit gegeben, 
einerseits eino gleichmäßige Beschäftigung der Werke 
herbeizuführen, anderseits aber auch besonderen Wünschen 
der Kundschaft jeweils Rechnung zu tragen. Die Menge 
der ins Ausland gesandten Grobbleche bildet einen ganz 
erheblichen Teil der deutschon Erzeugung, für die dio ge­
forderten Preise im Auslande anstandslos bewilligt wurden. 
Es ist deshalb namentlich im Interesse der deutschen 
Valuta zu begrüßen, daß die Hemmungen in der Ausfuhr 
bisher in erfreulicher Weise überwunden wurden.

Der Bedarf in F e in b le c h e n  nahm sowohl für Zwecko 
der Heeresverwaltung wio auch als Ersatz für bisher aus 
Metallen hergestellte Gegenstände einen außerordentlichen 
Umfang an, der bei der eingeschränkten Erzeugung nicht 
nach Wunsch gedeckt werden konnte, obwohl von diesen 
Blechen —  cs handelt Bich um 1% und 2 mm starke, Blecho 
—  nennenswerte Mengen nicht zur Ausfuhr gelangten. 
Der Bedarf an Stanzblechen für unmittelbare .Heeres­
lieferungen nahm weiter zu, so daß dio Werke für die 
nächsten Monate mit Aufträgen zu befriedigenden Preisen 
vollständig besetzt sind.

Der S ta h lw e r k s -V e r b a n d  sendet uns folgenden 
Bericht:

„D er Absatz in den Erzeugnissen des Stahlwerks-Ver­
bandes weist in der Berichtszeit gegenüber den Vormonaten 
eino Besserung auf. In den Monaten Dezember bis Februar 
wurden insgesamt 833 023 t ( Rohstahlgewicht) versandt 
gegen 745 868 t in den Vormonaten September bis No­
vember und 790 110 t in der Vergleichszeit des Vorjahres.

H a lb ze u g . Der Inlandsabsatz war höher als in den 
Vormonaten. Der inländische Bedarf ist derart gestiegen, 
daß seine Befriedigung mit Schwierigkeiten verbunden ist. 
Ende Januar wurden mit Rücksicht auf die gestiegenen 
Selbstkosten die Preise für vorgewalzte Blöcke um 
5 .K f. d. t, für Knüppel um 7,50.ft f. d. t und für Platinen 
um 10 .«  f. d. t erhöht. —  Auch aus dem neutralen Aus­
lande lag lebhafte Nachfrage vor; jedoch mußten ver­
schiedene größere Auslandsgeschäfte, trotzdem dafür 
weit höhere Preise zu erzielen gewesen wären, als sie zur­
zeit im Inlande gültig sind, mit Rücksicht auf die dringende 
inländische Nachfrage abgelehnt werden.

E is e n b a h n o b e r b a u -B e d a r f . In schwerem Ober­
bau-Bedarf meldeten die oldenburgischen Staatsbahneu 
die für das Rechnungsjahr 1916 benötigten Mengen in 
ungefährer Höhe der letztjährigen Bezüge an. Die preußi­
schen Staatsbahnen gaben Nachtragsmengen an Klein­
eisenzeug für das Rechnungsjahr 1916 auf; ein Nachtrags-
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Monat
Januar

M onat
Feh m ar

Monat
März

Kohlen und Koks:
f .  d . t í ,  d . t f. d . t

A J f. J Í
P la ra m f örder k o h le  . 14,00— 13.50 14.00— 15,50 14,0 0-15 ,50
K o k s k o h l e ................... 14^5— 15,75 1 4 ^ 5 -1 5 ,7 5 15,25— 16,75 I
H o c h o fe n k o k s  .  .  . 17,50 17,50 19,00
G ie ß e r e ik o k s  . . . . 18,00— 19,50 1 8,0 0-19 ,50 1 9 ,5 0-21 ,00  1

Erz«:

B o h s p & t . . . . . . i e ¿ o 16,30 16,30
G e r ö s t .  S p a t e l s e n - >

s t e i n ....................... / 24,50 34,50 Sä,50
N a ss a u  e r  R o t e i s e n ­

s t e in ,  50 %  Eisen ab
Grobe . . . . . . . 20,00 20,00 50,00

B r i e j - l l l  n e t t e * )  
37— 58 %  Eisen ab 

G robe . ............................ V * 4,75

Roheisen: G ie ß e r e i ­
e is e n

» b  m itte  f S r ' TTi  '  ‘
r r e i i® \  H ä m a tit '

04,00 94,00 96,00
89,00 89.00 91,00

115,00 115.00 122.50
B e s s e m e r  ab  liU tte . 115,00 115,00 122,50

; S ie g e r lä n d e r  Q u a l i-  
t ä t s -P u d d e le i s e n
ab S i e g e n ................... 85,50 85 50 90,50

S t a h le is e n , weißes, 
m it nicht Uber OJ. %
Phosphor, ab  Siegen SS¿0 88,50 93,50

T h o m a s e i s e n  m it
mindestens 1 ,5%  Man- 
g&n, ab Luxem burg . ■ I

Dasselbe ohne Mangau — — —
S p i e g e l e i s e n ,  10 bis

1 2 % , ab Siegen .  . 108JK) 103,50 114,50
E n g l .  G ie ß e r e ie is e n

N r. I I I  frei Rahrort — __ —  j
L u x e m b u r g e r  P a d ­

d e le is e n  ab Luxem ­
burg ................................ 71,50 71,50 71,50

L u x e m b u r g e r
G ie ß e r e ie is e n  
Nr. I I I  ab Luxemburg 74,50 74,50 74,50

Gewalztes E&an:

S ta b e lw », In land ab
W e r k ............................... 140,00 145,00-150,00 160,00

Stabeiaen, Ausland ab
W e r k ................................ 1*0,00 140,00-160,00 __

T r ä g e r , ab Diedenbofen
für N orddeo tacfclscd . 130,00 14 >,f>0 1*0,00
f l r  S iiüeatachland . 133,00 143,00 143,00

Keasel blech*. Inland ab
E * * * a ..................... 17000-175,00 180,00-185,00 19 V 00-205,00

EjesuetbJeche, a?Jand
ab W e r k ........................ 223,00-325,00 225,00-325,00 225,00-325,00

G robbleche, Inland ab
E t w a ........................ ...  . 155.00 165,00 175,00

Grobblech*-, Ausland ab
W e r k ............................... 195.00-230,00* 195,00-230,00 195.00-230,00

Feinbleche, Inland ab 
W e r k ................................ 1S5.00-190,00 190,00-210,00 25 0.W

F einblech*, Aasland ab
W e r k ............................... 185,00-190,00 220,00-300,00 300,00

Flaheiae n -  W alxdr ah i ,
Inland frei engeren
rheim -w e*tf. Bezirks . 150,00 150,00 150,00

Fl oß eb en - W alzdraht,
Ausland ab W erk . . . 150 00 150,00 150.00

*) Nar „ t e l-q u e l“ -V erkäufe.

l»edarf an Schienen und Schwellen ist noch zu erwarten. 
Der Eingang an Aufträgen ist derart, daß den Schienen­
werken für das erste halbe Jahr reichliche Aufträge zu­
gewiesen werden können. Mit dem neutralen Auslände 
wurden in der Berichtszeit mehrere umfangreiche und 
einige kleinere Aufträge zu befriedigenden Preisen abge­
schlossen. —  Der Abruf in Grubenschienen genügt, um 
dem Arbeitsbedürfnis der Werke hierin zu entsprechen; 
er war im Januar um die Hälfte größer als der durchschnitt­
liche Monatseingang im vorigen Kalenderjahre; im Fe­
bruar betrug er sogar das Doppelte, was hauptsächlich 
auf Aufträge in montiertem Gleis zurückzuführen ist. 
Die Jahresabschlüsse mit den Zechen des rheinisch-west­
falischen Bezirks wurden in der Hauptsache getätigt: 
die gebuchten Mengen sind großer als im Vorjahre. —  
In Rillenschienen hat sich das zu Beginn des Jahres1

ruhige Geschäft im Laufe des Februar und März sehr 
gebessert. Mehrere Abrufe gingen von inländischen Ver­
waltungen ein, zu denen noch einige Geschäfte aus dem 
neutralen Auslande hinzukamen.

F orm e isen . Die Lage des Inlandsmarktes blich 
seit dem letzten Berichte weiter unverändert. Der Ver­
brauch auf dem Baumarktc war nach wie vor klein. 
Dagegen blieben die Abfordeningen von Wagenbau- 
anstalten und Konstruktionswerkstätten fortgesetzt stark. 
In den letzten Wochen der Berichtszeit fand eine rege 
Kauftätigkeit für das zweite Vierteljahr statt. Die ge­
stiegenen Selbstkosten machten auch für Formeiscn 
Ende Januar eine Erhöhung der Preise, und zwar um 
10 .ft f. d. t mit sofortiger Wirkung notwendig. —  Das 
Geschäft nach dem neutralen Auslände blieb ebenfalls 
im großen und ganzen unverändert. Der Abruf erfuhr 
im Januar eine Steigerung gegenüber Dezember; auch der 
Versand zeigte eine dementsprechende Zunahme. An­
fragen zur Ausfuhr nach Rumänien und Bulgarien haben 
inzwischen zu einigen Geschäften geführt.“

Bei den E is e n g ie ß e r e ie n  wurde die Beschäftigung 
für Heereslicfcrungen geringer, und auch in bezug auf 
Friedensaufträge machte sich ein lebhafter Wettbewerb 
unter den einzelnen Werken geltend, die in ihren Preisen 
den gestiegenen Rohstoff preisen noch nicht folgen konnten. 
Dagegen waren die R ö h r e n g ie ß e r e ie n  gut beschäftigt.

Die M a s c h in e n fa b r ik e n  hatten ebenso wie die 
B r ü c k e n b a u a n s ta lte n  durchweg eine gute Beschäf­
tigung.

Die Preisgestaltung ist aus nebenstehender Zusam­
menstellung ersichtlich. Dr. IF. Beutner.

II. OBERSCHLESIEN. —  A llg e m e in e  L age. Im 
Berichtsvierteljahr und zwar hauptsächlich in der zweiten 
Hälfte desselben hat eine zum Teil erhebliche Besserung 
der Marktlage für fast sämtliche Eisenartikel stattgefun­
den. Dio Nachfrage der Heeresverwaltung hielt in der 
bisherigen Weise an, dazu trat auch die private Kund­
schaft mit ihrem Frühjahrs bedarf wieder hervor. Auch 
das Ausland erteilte in größerem Umfange Bestellungen. 
Auf diese Weise war cs den Werken möglich, in den meisten 
Artikeln einen großen Auftragsbestand zu sammeln, so 
daß die vorliegende Beschäftigung für längere Zeit aus­
reicht und als recht befriedigend zu bezeichnen ist.

Die Preise erfuhren, entsprechend dem geringeren 
Arbeitsbedürfnis der Werke, eine Aufbesserung auf der 
ganzen Linie. Nicht unwesentlich trug dazu das Zustande­
kommen einiger Verbände bei, besonders für den Auslands­
absatz. Ihre Bildung erfolgte im x\nschluß an die seitens 
der Regierung zwecks Besserung der Zahlungsbilanz im 
Januar erlassenen Ausfuhrverbote, welche auf eine Er­
zielung gewisser Mindestpreise in ausländischer Währung 
gerichtet waren.

Die Selbstkosten der Werke wiesen den Erlösen gegen­
über allerdings ebenfalls eine ständig steigende Richtung 
auf. In den Ahsatzverhältnisscn waren Stockungen nicht 
zu verzeichnen. Ein gewisser Wagcnmangel trat zeit­
weise allerdings ein, jedoch w'ar er nicht mehr so fühlbar 
wie in der vorhergegangenen Berichtszeit, da die Wagen­
anforderung der landwirtschaftlichen Verbraucher auf­
gehört hatte. —  Durch die fortwährenden Einziehungen 
zu den Fahnen gestalteten sich jedoch die Arbeiterverhält­
nisse für manche Betriebe überaus schwierig, da es nur 
schwer möglich war, für gelernte Facharbeiter einiger­
maßen befriedigenden Ersatz zu beschaffen. Die Werke 
sahen sich daher auch weiterhin veranlaßt, Frauen und 
Kriegsgefangene in ihren Betrieben zu beschäftigen.

K oh len . Auch in der Beriehtszeit war die Nach­
frage nach Kohlen eine äußerst lebhafte. Dazu trugen 
bei der Bedarf an Hausbrandkohle, ferner die starken Ab­
forderungen der Eisenbahn Verwaltung und der Militär­
behörde, besonders für die besetzten russisch-politischen 
Gebiete. Bestände brauchten unter diesen Umständen 
nicht angesammelt zu werden, im Gegenteil, es war teil­
weise nicht möglich, den gestellten Lieferungsanförderun- 
gen in vollem Umfange zu genügen, obwohi die Gruben-
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Verwaltungen dio Förderung nach Möglichkeit steigerten. 
Der Mangel an Arbeitern machte allerdings eine ent­
sprechende Ausnutzung der Marktlago nicht möglich, 
jedoch war ein Rückgang der Förderung nicht zu ver­
zeichnen. Der Wagenmangel war nicht mehr in dem 
empfindlichen Umfange wie im vorhergehenden Viertel­
jahr bemerkbar, da der Bedarf der landwirtschaftlichen 
Verbraucher nachgelassen hatte. Dio Preise erfuhren für 
einzelne Sorten Erhöhungen. —  Der Absatz nach dem 
Auslände, insbesondere nach Oesterreich-Ungarn, war 
nach wie vor recht lebhaft.

K o k s . Der Koksmarkt behielt auch in der Berichts - 
zeit den günstigen Stand, welchen er ¡in letzton Viertel­
jahr des vergangenen Jahres hatte. Dazu trugen bei 
die bedeutenden Abrufe der Heizkoksverbraucher sowie 
die Nachfrage für industrielle Zwecke dank der günstigen 
Beschäftigung der Eisenindustrie. Auch dio Eisenbahn 
rief in dem bisherigen Umfange Koks ab. Dio Erzeugung 
der Kokereien fand auf diese Weise schlanken Absatz, 
desgleichen die Nebenprodukte. Das Ausland, insbesondere 
Oesterreich-Ungarn, rief in der bisherigen Weise befrie­
digende Mengen ab. Dio Preise hielten sich auf der Höhe 
der vorhergegangenen Berichtszeit.

E rze . Die Erzzufuhr für dio oberschlesischen Hoch- 
ofenwerke entwickelte sich in der bisherigen Weise. Neben 
der Zufuhr ausländischen Materials wurde auch in stärke­
rem Umfango auf die einheimischen Erzlagerstätten 
zurückgegriffen. Die Preise hatten eine steigende Tendenz.

R o h e is e n . Der Roheisenbedarf war besonders in­
folge des starken Bedarfes für dio Herstellung von Kriegs, 
material ein außerordentlich großer. Dio Hochofenwerke 
hatten alle Mühe, den an sie gestellten Anforderungen zu 
genügen. Besonders lebhaft war die Nachfrage nach 
Spezialroheiscnsorton. Dio Werke waren unter den vor­
erwähnten Umständen auf Monate ausverkauft. Dio Ver­
kaufspreise erfuhren, entsprechend den gesteigerten 
Selbstkosten, auf der ganzen Linio eine Erhöhung.

F o rm e iso n . Das Formeisengeschäft hatte, wie 
üblich, in der Berichtszeit eine Belebung gegenüber dein 
letzten Viertel des Vorjahres erfahren, da mit dem ein- 
sotzenden Frühjahr der Bedarf des Baumarktes sich be­
merkbar machte. Besonders stark waren die Abrufe für 
den Waggonbau sowio von den Konstruktionswerkstätten 
und für die Heeresverwaltung. Der Stahlwerks-Verband 
nahm eine Erhöhung der Preiso um 10 JC f. d. t vor.

E is o n b a h n m a to r ia l. Seitens der Staatsbalmver 
waltungen lagen ausreichende Bestellungen auf Schienen, 
Schwellen und Kleincisenzeug vor, dio den Werken eine 
Beschäftigung für längere Zeit sicherten. In Gruben- 
schienen war bei auskömmlichen Preisen eine starke Nach­
frage. Dio Preiso erfuhren ebenfalls cino Erhöhung.

S ta b e iso n . Der Stabeisenmarkt wies gegenüber 
dem vorhergehenden Berichtsvierteljahr eine nicht un­
wesentliche Besserung auf. Anfang Januar wurden 
seitens der deutschen Regierung Ausfuhrverbote auch für 
Stabeisen: erlassen zwecks einer günstigeren Gestaltung 
der Zahlungsbilanz. Dies hatto zur Folge, daß dio Werke 
aus dem Auslandsgeschäft bessere Erlöse als in der \ er- 
gangenheit erzielten. Da die Nachfrago des Auslandes 
sich weiterhin recht labhaft gestaltete, erfuhren auch die 
Inlandspreise auf der ganzen Linio eino Erhöhung. Die 
Aussicht auf weitere Preissteigerungen und vor allem das 
sich geltend machende Frühjahrsgeschäft sowio der un­
verändert lebhafte Bedarf der Heeresverwaltung hatten 
einen stärkeren Auftragseingang zur Folge. Die Werke 
waren unter diesen Umständen mit Bestellungen reichlich 
versehen nnd mußten verhältnismäßig lange Lieferfristen 
stcllon. Die Selbstkosten erfuhren wiederum eine wesent­
liche Erhöhung, jedoch waren demgegenüber die erzielten 
Preise als gut auskömmlich zu bezeichnen. Da$ Auslands­
geschäft nach den Nordstaaten und nach dem neutralen 
Balkan war recht lebhaft. Absatzschwierigkeiten traten 
nicht ein, jedoch erwiesen sich die Formalitäten bei der 
Einholung der Ausfuhr- und österreichischen Durchfuhr- 
Bewilligungen als ziemlich störend.

G r o b b le c h e . Der Auftragseingang in Grobblechen 
war befriedigend, insbesondere gingen größere Bestellun­
gen seitens der Schiffswerften und der Waggonbauanstalten 
ein. Anfang Januar kam, sowohl für den Inlands- als auch 
für den Auslandsabsatz, ein Grobblechverband zustande, 
der cs ermöglichte, die Preise den gestiegenen Selbstkosten 
anzupassen. Wiederholt fanden Erhöhungen statt. Die 
Preiso sowohl im Auslands- wie im Inlandsgeschäft waren 
unter diesen Umständen als befriedigend zu bezeichnen. 
Der Grobblechverband konnte wiederholt seine Notierun­
gen heraufsetzen.

F e in b le c h e . Der Bedarf an Feinblechen war nach 
wie vor äußerst lebhaft, so daß die Werke auf Monate 
hinaus ausverkauft waren und trotz immer höherer Preis­
forderungen nicht in der Lage waren, den an sio gestellten 
Anforderungen zu genügen. Auch für Feinbleche wurden 
für den Auslandsabsatz im Februar Mindestpreise seitens 
der Regierung .festgesetzt. Dio Werke waren unter diesen 
Umständen in der Lage, einen befriedigenden Auftrags­
bestand, soweit nicht alte Schlüsse Vorlagen, zu guten 
Preisen in das neue Vierteljahr hereinzunehmen.

R öh ren . Auftragseingang und Versand in Röhren 
waren in der Berichtszeit zufriedenstellend. Besonders 
lebhaft war der Bedarf des Auslandes, vor allem der Nord­
staaten. Die erzielten Erlöse waren als gut zu bezeichnen. 
Sowohl für den Auslands- als auch für den Inlandsabsatz 
fanden Preiserhöhungen statt. Die unter den deutschen 
Werken bestehende Konvention wurde bis Ende 1910 
verlängert.

~ D rah t. Das Geschäft in Draht und Drahtwaren war 
mit dom beginnenden Frühjahr ein wenig besser als in 
der vorhorgogangenen Berichtszeit. Der Bedarf des Bau- 
marktes machte sich bemerkbar, wenn er auch natürlich 
infolge der Kriegslage gegenüber den Friedenszeiten 
zurückblieb. Die Selbstkosten erfuhren wiederum Er­
höhungen, jedoch war es möglich, bei neuen Verkäufen 
den gesteigerten Gestehungskosten entsprechende Mehr­
erlöse zu erzielen. Der Auftragsbestand der Werke war 
für die vorhandenen Anlagen vollkommen ausreichend.

G ieß ere ien , M a sc h in e n fa b r ik e n  und K o n ­
s tru k t io n s w e r k s tä t te n . Dio Eisen- und Stahlgieße­
reien waren ausreichend beschäftigt. Entsprechend den 
gesteigerten Roheisenpreisen konnten auch für Gießerci- 
erzougnisac, gegenüber der vorhergehenden Berichtszeit, 
bessere Erlöse erzielt werden. —  Tm Eisenhoch- und 
Brückenbau lagen reichlich Aufträge zu befriedigenden 
Preisen vor. —  Der Maschinenbau war durch Aufträge, 
namentlich auf Ersatzlieferungen und umfangreiche 
Reparaturen, -ausreichend beschäftigt. Die Erlöse waren 
zufriedenstellend.

P r e is e : t. d. t ab Werk
a) R o h o i s e n : X

Gießerei-Roheisen . . . . . . .  100— 102
Hämatit-Roheisen . . . . . . . 117— 132
Paddel-Roheisen . . . . . . . .  85—  90
Siemens-Martin-Roheisen . . . .  90—  95

d nrchschnitt lieber
Grundpreis f. d. t

b) W a lz  e is  o n : ab Werk
.*

Stabeisen . ...................... . . . .  145— 180
G rob b le ch e ..................... . . . . 165— 200
Kessclbleche..................... . . . . 175— 210
F e in b le c h e ..................... . . . .  230—300
Walzdraht..........................

XU. VEREINIGTE STAATEN VON NORD-
AM ERIKA. —  Die amerikanische Eisen- und Stahl­
industrie ging mit einem Auftragsbestand in das netie 
Jahr hinein, wie er in der Menge der LieferungsVerpflich­
tungen und in der Höhe der Preise bisher ohne Beispiel 
gewesen ist, und in beiden Punkten hat das erste Viertel­
jahr 1916 noch weitere erhebliche Steigerungen gebracht. 
Die Preiso für Stahl sirtd ’infolgö der Materialknappheit
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auf einen Stand getrieben worden; der es den Verbrauchern 
schwer macht, zu folgen, und man rechnet jetzt damit, 
daß die nächsten .Monate eine Erleichterung dadurch 
bringen werden, daß der einheimische Bedarf sich ein­
schränkt, Inzwischen sind die Erzeugungsmögliclikeitcn 
auf bisher unerrcichto Leistungen eingestellt worden; 
dio gegenwärtige Tagesziffer der Roheisenerzeugung ent­
spricht einer Jahresmcngo von rd. 40 Mill. t.

Dio Roheisenpreiso haben während der Berichtszeit 
wesentliche Aenderungen nicht erfahren, doch ist der 
Preis für Knüppel sprunghaft gestiegen und hat das 
Doppelte des Standes von vor Jahresfrist erreicht.

In allen Fertigerzeugnissen herrschte starko Beschäf­
tigung, vornehmlich natürlich in Kriegsmaterial gegen 
Deutschland, aber auch in Blechen erreichten Nachfrago 
und Ablieferungen Rekordziffern. Gegen Endo des Viertel­
jahres erfolgten nach langer Zurückhaltung von den 
Eisenbahngesellsohaften umfangreicho Schienenabschlüssp 
für das nächsto Jahr, deren Umfang auf etwa y* Mill. t 
angegeben wird.

Dio Preisbewegung des abgelaufenen Vierteljahres 
ist aus nebenstehender Zusammenstellung ersichtlich.

, -  i ■

1916 1915 i
tc £

11 
«  ”

tu eS a 3
i 1
< s.

te
I S 5  s ■s i  !a ¿2 ; w ^

D ollar ftlr d ie  T onna zu 1016 k f

Gießerei-Roheisen Stan­
dard Nr. 2 ab Phila­
delphia . . . .  - - . 19,75 20,00 20,00 20,00 14,25

Gießerei-Roheisen Nr. 2
(aus dem Süden) ab
C in c in n a t i....................... 17,90 17,90 17,90 17,90 14,00

Bessemer-Roheisen 1 3 21,45 21,45 21,45 21,95 15,15
GraucsPuddelroheis. l-S-Ü 18,45 18,45 18,45 18,45 13,65
Bessemerknüppel . J g 32,00 33,00 37,00 45,00 21,00

Cent für das Pfund

Schwere Stahlschienen
ab W e r k ........................... 1,25 1,25 1,25 1,25j 1,25

Behälterbleche . .1 , 2,50 2,50 2,75 2,75 1,15
Feinbleche Nr. 28 . i i  5 2,60 2,60 2,60 2,75 1,95
Drahtstifte ............| "  ^ 2,10 2,20 2,40 2,40 1,65

Bücherschau.
B a ch , $)r.«3ng. C., und R . B a u m a n n , Professoren 

an der Königl. Technischen Hochschulo Stuttgart: 
Festigkeitseigenschafien und GefügeUlder der Kon­
strukt ionsmaterialien. Mit 710 Fig. Berlin: Julius 
Springer 1915. (3 Bl., 151 S.) 4» (8°). Geb. 
12

Bei dem Verhältnis, das zwischen den Abbildungen 
und dom übrigen Inbalto des Werkes besteht, kann der 
beschreibende Text nur sehr kurz gefaßt sein. Es handelt 
sich denn auch lediglich um eine kurzo Zusammenstellung 
von Tatsachen aus dem Gebiete der Elastizität und 
Festigkeit unter ausgiebigster Verwendung zeichnerischer 
Darstellungen und photographischer Wiedergaben des 
Gefüges, der Brucherscheinungen usw. Der Stoff ist, 
wie dio Verfasser im Vorworte mitteilen, im Laufo von 
reichlich drei Jahrzehnten in der Materialprüfungsanstalt 
Stuttgart gesammelt worden. Er bietet eine Fülle des 
Fesselnden und Wcrtvollon, leider aber meist nur in ganz 
kurzen Andeutungen. Der Wert der Zusammenstellung 
würde durch ausführlichere toxtliche Behandlung • sowie 
durch reichlichere Zahlenangabcn über dio Fostigkcita- 
eigenschaften der untersuchten Materialien wesentlich 
steigen. Bei einer etwaigen Neuauflage wäro hierauf 
das Augenmerk zu richten.

Dem werktätigen Ingenieur wird das Buch schon 
in der vorliegenden gedrängten Form in vielen Fällen 
ein wertvoller Ratgeber sein. Dio Ausstattung, namentlich 
auch die Wierlcrgabo der zahlreichen Abbildungen, ist 
vorzüglich. 0. Bauer.

Das Plakat. Zeitschrift des V e r e i n s  d e r  P l a k a t - 
f r e u n d e .  6. Jg ., II.  5, September 1 91 5:  Schwer­
industrie. Mit einer B eilage. Berlin: Selbstverlag 
des Vereins der Plakat freunde. (38  S.) 4 °. 3 ,50  .11.

Wie H. J. M öbs in diesem Hefte in seinem ein­
leitenden Aufsatz über die Werbemittel der Schwer­
industrie bemerkt , wird jeder Techniker von heute bei der 
Gestaltung einer Maschine, einer Brücke o. dgl. auch den 
Künstler zu Rate ziehen, um durch die Verbindung von 
Technik und Kunst ein dem Auge wohlgefälliges Werk 
zu schaffen. Natürlich dürfen aber künstlerisches Wollen 
und Empfinden nicht dio Zweckform des Werkes stören; 
die Kunst ist bei dessen Entstehen das zunächst dienende, 
aber doch zuletzt frei und sieghaft in dio Erscheinung 
tretende Element. Glücklicherweise ist der Gedanke, 
daß organische Kunstform sich mit dekorativer Kunst­

form vereinen muß, dem Techniker von heuto niohts 
Fremdes mehr, und jo mehr dieser Gedanke unseni Tech­
nikern geläufig wird, desto mehr kann die Werbekunst 
daraus Nutzen ziehen.

Bereits vor vielen Jahren gab uns Menzel in seinem 
„Eisenwalzwerk“  die klassischo Lösung eines neuen, leider 
von unsern Malern viel zu wenig beachteten Problems, 
des Lichtproblems, in der Industrie. Unter den Werbe- 
künstlem ist es Willi Roerts, der mit der photographischen 
Kamera diesen großartigen Gogensätzon der bläulichen 
Dämpfe und der roten, sprühendon Essen naohgogangen 
ist. Im Herausarbeiten eines wirkungsvollen Helldunkels, 
das durch dio von einer einzigen Stelle der Werkstatt 
ausgehendo Lichtfülle begründet ist, in der Verteilung der 
Massen im Raum ist Roerts Meister. Das boweison dio 
verschiedenen Veröffentlichungen, von der Jubiläums­
schrift des Kölner Bezirksvercins deutsoher Ingenieure 
angefangen bis zur Witkowitzer Werksbeschreibung1), 
ganz abgesehen von den kleinen und kleinsten Druck­
sachen, die in den vorliegenden Heften vereinigt'sind; 
überall zeigt sich Roerts’ vomehmo Kunst, gepaart mit 
guter Sachkenntnis. '•

Es würdo zu weit führen, auf sonstige Einzelheiten 
der Schrift einzugohen. Wir sind jedoch sioher, daß dio 
Industrie gut fährt, ihre Werbemittel auch —  und nioht 
zuletzt —  vom künstlerischen Standpunkte zu beurteilen. 
Ihren Erzeugnissen kann sie u. E. keinen besseren Dienst 
erweisen. D ie Schriftleitung.

Forner sind der Schriftleitung zugegangen:
Beihefte zum „ Gesundheits-Ingenieur“ . Reihe 1: Arbeiten 

aus dem Heizungs- und Lüftungsfach. Hrsg. von
Dr. techn. K. B r a b b é e , Professor an der Kgl. Techn. 
Hochschule zu Berlin. München und Berlin: R . Olden­
bourg. 4° (8°).

H. 9. Mitteilungen der Prüfanstalt für Heiz- und 
Lüftungsanlagen (Vorsteher: Professor Dr. techn. 
K. Brabbée). 23. Mitteilung. B r a b b é e , Professor Dr., 
und Dr. W ie r z : Vereinfachtes zeichnerisches oder rech­
nerisches Verfahren zur Bestimmung der Durchmesser 
von Dampfleitungen (Hoch- und Niederdruckheizungen, 
gesättigter Dampf). Mit 8 Zahlentaf. u. 2 Hilfsbl. 1915. 
(2 Bl., 26 S.) 10 JH.

China-Archiv. Hrsg. vom D e u ts c h -C h in e s is c h e n  V e r ­
b ä n d e , E. V. Schriftleitung: Dr. W. S o h ra m e ie r . 
Jg. I, H. 1/2. (24. Februar 1916). Berlin (W  35, Derff-

*) Vgl. St. u. E . 1911, G. Juli, 
21. Okt., S. 1091/2.

S. 1112; 1915,
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lingerstr. 20): Karl C'urtius. (64 S.) 8°. 1,50 .ft. (.Jähr­
lich 12 Hefto 15 .« . )

tK Nach dem Geleitworte, das Freiherr von 
Mumm dem ersten (Doppel-) Hefte dieser neuen Zeit- 
schriit mit auf den Weg gibt, soll deren Veröffentlichung 
zwar zunächst die Mitglieder des Deutseh-Cbincsischen 
Verbandes über die Tätigkeit und die Arbeiten des Ver­
bandes selbst auf dem laufenden erhalten; sie soll aber 
zugleich das Mittel sein, durch Aufklärung über chine­
sische Verhältnisse in Deutschland und durch Beein­
flussung chinesischer Kreise in deutschfreundlichem 
Sinne das Interesso für Deutschland in China und um­
gekehrt zu wecken, dein Verbände neue Freunde zu 
werben und dessen Ziele stets weiter zu stecken. Diesen 
Richtlinien entsprechend werden den Inhalt des China- 
Archivs vor allem dio Aeußcrungen der Presso bilden, 
die sich mit Chinas Wirtschafts- und Geistesleben aus 
den verschiedensten Beweggründen beschäftigen, und 
zwar sollen sowohl in China erscheinende Zeitungen, als 
auch europäische, amerikanische und japanische Blätter 
und Zeitschriften für Inhaltsangaben und Auszügo 
herangezogon werden. Ferner sollen in der Zeitschrift 
solche Urkunden abgedruckt worden, die iür die Be­
urteilung der chinesischen Politik, Geschichte und Volks­
wirtschaft von Bedeutung sind. Daneben soll das Archiv, 
sobald nach Kriegsablauf die Verbindung mit China 
wiederhorgestellt sein wird, regelmäßig dio neuesten Vor­

gänge in der chinesischen Volkswirtschaft, insbesondere 
über dio Wettbewerbsverhältnisse in Ostasien, durch 
Urbeiträge behandeln. Die Besprechung oder Aufzäh­
lung deutscher und ausländischer literarischer Erschei­
nungen soll den Inhalt des Archivs, das naturgemäß 
auch ülxsr die Vcrbandsangelcgcnheiten berichten wird, 
nach Möglichkeit vervollständigen. —  Das vorliegende 
Holt hält sich streng an dio dargelegten Leitgedanken. 
Es bringt insbesondere eine reichhaltige Presseschau, 
.die in all ihrer' Mannigfaltigkeit klar zum Ausdruck 
bringt, was gerade jetzt während des Krieges für Deutsch­
land in China auf dem Spiele steht, und beweist so am 
besten, daß die neue Zeitschrift in den tatsächlichen 
Verhältnissen eine kräftige Stütze findet, v  

E d le r , R ., Prof. Ing., Wien: Fortschritte im Transforma- 
tore.nbau. Mit ,156 Abb. (Aus „Helios“ , Fach- und 
Exportzeitschrift für Elektrotechnik, Jg. 1915.) Leipzig: 
Hachmeister & Thal 1915. (88 S.) 8 “. 2,50 .K.

11 inriohflcn 'f, Dr. F. W ., Prof., und5.'ipl.«3u0- S. T a c z a k : 
Die Chemie der Kohle.. 3. Aufl. von M u ck  „D ie Chemie 
der Steinkohle“ . Mit 11 Textfig. Leipzig: Wilhelm Engel­
mann 1910. (X , 523 S.) 8". 15 M, geb. 16,50

H ir s e h fe ld , Dr. jur. E rw in , Gerichtsassessor: Leitfaden 
zum Gesetz über vorbereitende Maßnahmen zur Besteue­
rung der Kriegsgewinne mit dem Abdrucke des Gesetzes 
und den Ausführungsbestimmungen. Berlin: Carl Hey­
manns Verlag 1916. (36 S.) 8°. 0,80 .K.

Vereins-Nachrichten.
N ordw estl iche  G ruppe des Vereins  

deutscher E isen - und Stahlindustrieller.
Niederschrift über die ordentliche Hauptversammlung am 
Freitag, den 7. April 1918, mittags 1 Uhr, Im Parkgasthofe 

zu Düsseldorf.
Zu der Hauptversammlung waren die Mitglieder 

durch Rundschreiben vom 14. März 1916 eingeladen.
Die T a g e s o r d n u n g  war wie folgt festgesetzt:

1. Ergänzungswahl für die nach § 3 al. 4 der Satzungen 
nusscheidenden Mitglieder des Vorstandes und Neu­
wahl von Mitgliedern.

2. Bericht über die Kassenvcrhältnisse sowie Beratung 
imd Beschlußfassung über dio Einziehung und Fest­
setzung der Beiträge.

3. Jahresbericht, erstattet vom Geschäftsführenden Mit­
glieds des Vorstandes.

4. Etwaige Anträge der Mitglieder.
Dio Hauptversammlung wird um 1 Uhr mittags vom 

Vorsitzenden, Herrn Geheimrat Bcukenbcrg, Hörde, er­
öffnet.

Zu 1. Die nach der Reihenfolge ausscheidenden Herren:
Generaldirektor Geheimrat 55r.'3"0- *l- ■**'• U aare, Gene­
raldirektor Geheimer Baurat W. B e u k c n b e rg , Kommer­
zienrat C. R u d . P o e n s g e n , Fabrikbesitzer A le x a n d e r  
P o s t ,  Generaldirektor Kommerzienrat ■'' c-
P. R o u s o h , Direktor A. S c h u m a ch e r , Generaldirektor 
H. V o h lin g , Direktor V ie lh a b e r , Geheimrat O. W ie t - 
haus wurden wiedergewählt.

Die Ersatzwahl für den verstorbenen Herrn General­
direktor Exzellenz Dr. ®r.«3ltg. F e o d o r  G n au th  wurde 
ausgesetzt.

Zu 2. wird der Bericht über die Kassenverhältnisse 
unter bestem Dank an den Schatzmeister, Herrn K om ­
merzienrat C. Rud. Poensgen, erstattet, nachdem der 
Rechnungs-Prüfungsausschuß satzungsgemäß die Ent­
lastung erteilt hat. Die Hauptversammlung erklärt sich 
ferner mit dem Vorschläge auf Erhebung einer jährlichen 
Tonnenabgabe in der Höhe von

0,2 Pf. für die Tonne Roheisen,
0,3 „  ,, ' „  „  Rohstahl,
0,4 „  „  „  „  Walzfabrikate

unter Einschluß des Eigenbedarfs neben der bisherigen 
Abgabo auf den K opf des Arbeiters einverstanden.

Als Erhebungsjahr dient das jeweilig letzte Geschäfts­
jahr des Werkes. Bei Maschinenfabriken soll nur dio Er­
hebung auf den K opf der Arbeiter erfolgen, aber ein Zu- 
schlag auf den bisherigen Grundsatz für die Einheit ent­
sprechend den Mehrbeiträgen der übrigen Mitglieder 
gelegt werden.

Zu 3 erstattet das Geschäftsführende Mitglied des 
Vorstandes den Jahresbericht, der in der gegenwärtigen 
Nummer von St. u. E. ahgedruckt ist.

Zu 4 finden vertrauliche Verhandlungen statt.
Schluß der Sitzung 2 Uhr mittags.

II’ . Beukenberg, Dr. 1F. Beumer,
Geheimer Baurat, QcschäftsfUhrendes Mitglied

erster Vorsitzender. des Vorstandes.

Verein deutscher Eisenhüttenleute.
Für die Vereltubücherel sind eingegangen:

D ie E insender sind nitt einem  *  bezeichnet.) 

F a lc k e n b e r g , Dr. phü. H a n s : Zur Theorie der Kreis- 
bogenpolygonc. Hab.-Schr. (Hcrzgl. Techn. H och­
schule* zu Braunschweig.) Leipzig 1915. (S. 65 bis
80.) 8 ”.

F uchs, C arl J o h a n n e s : Die deutsche Volkswirtschaft 
im Kriege. Rede des Rektors (der) Universität* Tübin­
gen am Königsgeburtstage 1915. Tübingen 1915. 
(2 Bl., 75 S.) 8".

S ch riew er* , O sk .: Der Niedergang und IVuderauf- 
Schwung der Siegerländer Eisenindustrie. (Mit 7 Taf.) 
Heidelberg 1915. (77 S.) 8».

=  D is s e r ta t io n e n . =
H a n n esen , G e rh a rd : Ueber Borstähle. Phil. Diss. (Uni­

versität* Göttingen.) (Mit 2 Taf.) (Aus „Zeitschrift für 
anorganische Chemie", Bd. 89.) Leipzig und Hamburg
1914. (26 S.) 8«.

K a e m p fc r , H u g o : üeber den Einfluß von Fremdstoffen 
auf die Aufnahme des Uran X , durch Kohle. ®l.-3lig.- 
Diss. (Herzgl. Techn. Hochschule* zu Braunschweig.) 
(Aus „Zeitschrift für physikalische Chemie“ , Bd. 90, 
H. 6.) Leipzig 1910. (38 S.) 8*.

K c s s n c r , A r th u r : Die Prüfung der Bearbeitbarkeit der 
Metalle und Legierungen, unter besonderer Berüeksichti-
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Franz Schulz f .
Am 23. Mürz 1910 verschied der Generalbevoll­

mächtigte der Gewerkschaft Eisenhütte Westfälin bei 
Lünen, Direktor F ra n z  S chu lz.

Im Jahre 1804 zu Kassel geboren, machte er (las 
Gymnasium zu Wetzlar durch, bestand seine lehre auf 
der Eisenhütte Westfalia und kam 
nach Erfüllung seiner einjährigen 
Militärpflicht auf die Justushütte 
bei Gladenbach, einen Familicn- 
!>esitz. Bis 1891 arbeitete er dort 
auf dem technischen Bureau und 
wurde mit dem Betriebe, den Lohn­
verhältnissen, der Selbstkostenbe- 
rechnuttg u, a. m. aufs beste ver­
traut. Sodann studierte , er einige 
Semester auf dem Polytechnikum 
in München Eisen- und allgemeine 
Hüttenkunde, um danach zur 
Justushütte zurückzukehren, wo er 
auf dem kaufmännischen Bureau 
alle einschlägigen Arbeiten erledigte.
Er bereiste Süddeutschland, die 
Rheinlande und Westfalen und 
knüpfte auch mit dem benach­
barten Auslande dauernde, lohnende 
Verbindungen an. Zur Erweiterung 
seiner Kenntnisse und Erfahrungen 
ging er außerdem längere Jahre 
nach Berlin und Hamburg. Im .Jahre 1904 wurde
er als kaufmännischer Leiter zur Eisenhütte Westfalia 
l>erufen, die er zielbewußt in umfassender, erfolgreicher 
Weise leitete und erweiterte, bis ihn der unerbittliche Tod 
aus voller Arbeit allzufrüh abrief.

Neben der umfangreichen und rastlosen Arbeit auf 
der Eisenhütte Westfalia fand Schulz Zeit und Gelegen­
heit, sein vielseitiges Wissen und Können in den

gung des Bohrverfahrens. Phil. Diss. (Universität*
Königsberg.) Berlin 1915. (60 S.) 4° (8°). 

K o e l l ik e r ,  E rn s t : Zur Kenntnis des lnnenkcgels der 
Bunsenflamme. ®c.>3ng.-Diss. (Großherzgl. Techn. 
Hochschule* zu Karlsruhe.) München 1915. (4 Bl.,
77 S.) 8°.

L ew e , Dr. sc. nat. V ik to r : Die Berechnung durchlaufen­
der Träger und mehrslicliger Rahmen nach dem Verfahren 
des Zahlenrechtecks. Sr.-jng.-Diss. (Kgl. Techn. Hoch­
schule* zu Dresden.) Borna-Leipzig 1915. (2 Bl.,
47 S.) 8».

S e h w o r d t fe g c r , Dr. rer. pol. H a n s: Die wirtschaftliche 
Stellung der Kohle in den „gemischten Werken“  des rhei­
nisch-westfälischen Industriebezirks. Staatsw. Diss. (Uni­
versität* Straßburg.) (Aus „Bergwirtschaftlichc Mit­
teilungen“ , Jg. 5, 1914.) Berlin 1914. (41 S.) 4».

\\ e iß h a a r , E r ic h : Untersuchungen über den Verlauf der 
Verbrennung im Dieselmotor, itr.-^ng.-Diss. (Hcrzogl. 
Techn. Hochschule* zu Braunschweig.) Berlin 1916. 
(63 S.) 4 “.

\\ o ern le , R ic h a r d : Versuche über das Verhalten der 
Drahtseile gegenüber Biegungen. ÜX'Qng.-Diss. (Groß­
herzgl. Techn. Hochschule* zu Karlsruhe.) Karlsruhe
1915. (52 S;) 8».

Ferner
•H Zum A u sb a u  d er  V e r c in s b ü c h e r e i1) g, 

noch folgendes Geschenk:
205. Einsender: Generaldirektor a .D . A. S p a n n a g e l, 

Düsseldorf:
Eine Reihe älterer Bücher; Broschüren und Firmenschriften.

») Vgl.-,St. n. E. 1915, 19. Aug., S. 868.

Dienst der Ocffcntlichkeit zu stellen. So war er Mit­
glied des Bezirkseisenbahnrat er in Hannover, stellver­
tretender Vorsitzender des Vereins deutscher Eisen­
gießereien, Vorsitzender der Niederrhciniseh-Wcstfäli- 
schcn Gruppe desselben Vereins, Mitglied der Ma­

schinenbau- und Kleineiseniiulu- 
strie-Berufsgenossenschaft und In­
haber noch 'verschiedener sonstiger 
Ehrenämter. In anerkennendster, 
treffendster Weise hat Landrat Graf 
v, Westphalen den Dahingeschie­
denen charakterisiert, indem er 
schreibt: ,,Ich habe in dem Verstor­
benen nicht nur den biederen, 
geraden, gemeinnützig denkenden 
Menschen verehrt, dessen Eintritt 
in den Kreistag vor vier Jahren 
ich mit besonderer Freudo begrüßt 
habe, sondern er w ar mir geradezu 
ein Muster dafür, wie es auch in 
einem größeren, modernen Betriebe 
möglich ist, in einer im besten 
Sinno - patriarchalischen Weise für 
iio  Arbeiter geistig und körperlich 
zu sorgen und auf diese Weise ein 
Freundschaftsverhältnis zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf- 
rechtzucrhaltcn. “

Der Tod des Heimgegangenen Unterläßt in seinem 
reichen Wirkungskreise große, schwer auszufüllende 
Lücken. Sein Scheiden hat auch im Verein deutscher 
Eiscnhüttenleute, wo der .Verstorbene sich durch seiii 
aufrechtes, und lauteres Wesen die Zuneigung vieler 
Berufsgenossen erworben hatte, aufrichtige Trauer hervor­
gerufen; ein gesegnetes Andenken ist ihm hier gleichfalls 
gewiß.

Aenderungen in der Mitgliederliste.
Bcnninghoff, M ax, Ing., Bürovorsteher der De W endel’ 

sehen Berg- u. Hüttenw., Ersingen bei Hayingen 
i. Lothr., Hauptstr. 25.

Brunk, Ernst, Hauptmann a. D., Bevollmächtigter der 
Gelsenk. B ergw .-A .G ., Charlottenburg 9, Kaiser­
damm 82.

Funk, Friedrich, Ingenieur der Kölker Maschinen!., A. G., 
Cöln-Kalk, Mülheimerstr. 97.

Goldsltin, Oskar, Obering., Direktor der Coburgw., A. G., 
Nagyszombat, Ungarn.

lloltze, Hans, Geschäftsführer der Scliles. Montanges. m. 
1). H., Werksfirma der Verein. Königs- u. Laprahlitte, 
A. G., Breslau 1, Ohlauer Stadtgraben 14.

Junk, Heinz, Kommerzienrat, Berlin-Karlshorst, Wilden- 
steinerstr. 17.

Klein, Albert, Bergassessor, Generaldirektor der Gewerk­
schaft Friedrich der Große, Herne i. W.

Kleine, Arnold, Chefchemiker der A :-G . für Hütten- 
betrieb, Duisburg-Meiderich, Kiickendellstr. 41.

Peucher, Franz, Direktor der Rhein. Metall w. u. Maschinenf., 
Düsseldorf-Rath, Reichswaldalice 25.

Sonnenschein, Adolf, Zentraldirektor der Witkowitzer 
Bergbau- u. Eiseph.-Gewerkschaft, Witkowjtz-Eiscn- 
werk, Mähren. . a -j ■isu

Thomas, Friedhclm, Inh. d. Fa. Friedbelm Thomas, Essen, 
Aodreasstr. 25.

N eu e  M itg lie d e r ..
Fabtr, Dr. jur. Oscar, Ing., Fabrikdirektor, Gcschäftsf. u. 

Tcilh. der Metallwarenf. Heidelberg-Nürtingen, G. m.
b. H., Heidelberg, Römerstr. 2rl0. ,

Tomala, Alfred, Ingenieur, Wien III, Oesterreich, Fasan­
gasse 26.



Aus neueren Hüttenwerken Frankreichs 
und Belgiens.

Abbildung 25.

Q u e r sc h n it t  durch die  H och ofen an lage  in H om ecourt,
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„S T A H L  UND E IS E N “  1 9 1 6 ,  Nr .  15.
Tafel 2.


